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LEISTUNGSSTARKE MASCHINEN 
wird nächstens das im Bau begriffe
ne Werk „Karagandaselmasch" für 
die Landwirtschaft herstellen. Dieser 
Bertieb ist ein Großbau des 12. Plan- 
jahrfünfts. Die Inbetriebnahme sei
ner ersten Ausbaustufe wird bereits 
im kommenden Jahr erfolgen, doch 
schon heute hat man hier mit der 
Produktion von Ersatzteilen für die 
landwirtschaftlichen Maschinen be
gonnen. Zur Zeit sind hier die Mon- 
lagearbeiten an den Hilfsabteilungen 
im Gange.

DEM PLAN VORAUS bei der 
Fleischproduktion sind die Vieh
züchter des Thälmann-Kolchos im 
Gebiet Pawlodar. Zu diesem Erfolg

verhall ihnen vor allem die Inten
sivhaltung der Tiere an der freien 
Luft. Innerhalb von knapp sechs Mo
naten erreichte das Lebendgewicht 
der Kälber 150 und mehr Kilogramm.

EIN ANSPRUCHSVOLLES ZIEL 
haben die Viehzüchter des Sowchos 
„Perwomaiski", Gebiet Zelinograd, 
anvisiert; sie wollen zu Ehren des 
70. Jahrestages des Großen Oktober 
zwei Jahresaufgaben bewältigen. 
Dieses Vorhaben bekräftigen sie 
durch gute Taten. Zur Zeit arbeitet 
das Kollektiv der Milchfarm der er
sten Sowchosabteilung mit erheb
lichem Zeilvorsprung. Auf ihrem Ar
beitskalender steht schon Februar 
1987.

Im Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei Kasachstans
Das Zentralkomitee der Kommu

nistischen Partei Kasachstans erör
terte die Realisierung des Be
schlusses des ZK der KPdSU 
„Über die mangelhafte Erfüllung 
der Beschlüsse des ZK der KPdSU 
betreffs der Ausmerzung von Schön
färberei und überhöhter Berichter
stattung durch das ZK der Kommu
nistischen Partei Moldawiens, das 
Kirowograder Gebietskomitee der 
Kommunistischen Partei Ukraine 
und das Ministerium für Kraftfahr
zeugindustrie der UdSSR“.

Es wurde fcstgestcllt, daß das 
Niveau der organisatorischen und 
politischen Arbeit der Partei-, 
Staats-, Wirtschafts-, Verwaltungs
und Kontrollorgane der Republik, 
beim Kampf gegen überhöhte Be
richterstattung und Schönfärberei 
in allen Bereichen der Ökonomik 
und des kulturellen Aufbaus noch 
nicht den Forderungen des ZK der 
KPdSU entspricht. Durch Kontroll
aktionen, durchgeführt von den Or
ganen der Zentralverwaltung für 
Statistik, des Finanzministeriums, 
des Komitees für Volkskontrolle der 
Kasachischen SSR, der Rcpublik- 
kontrollc der Staats- und der Bau
bank der UdSSR, wurden in dicsam 
Jahr zahlreiche Fakten vorsätzli
cher Fälschung der Berichtsangaben 
und des Betrugs des Staats auf".*- 
zeigt.

Wesentlich zugenommen hat die 
Zahl ähnlicher Verletzungen im Be
reich des Ministeriums für Dienst- 
leistungswesen, wo solche in jedem 
dritten der geprüften Betriebe auf- 
gedeckt wurden. Einzelne von ih
nen haben durch 'überhöhte Be
richterstattung den Plan und auch 
die sozialistischen Verpflichtungen 
erfüllt und sind Sieger im sozialisti
schen Wettbewerb geworden. Das 
Kollegium des Ministeriums und 
der Minister S. D. Bejssenow per
sönlich, haben jedoch diese Faktui 
nicht prinzipiell eingeschätzt und 
die Schuldigen nicht zur strengen 
Verantwortung gezogen.

Unbefriedigend wird im Ministe
rium für Leichtindustrie A. Tsch. 
Dshomartow gegen überhöhte Be
richterstattung gekämpft, und wird 
Liberalismus gegenüber Schönfär
berei zugelassen. Das Kollegium 
des Ministeriums, das im Mai die
ses Jahres über die überhöhte Be
richterstattung in der Dshambuler 
Leder- und Schuhproduktions-Verei- 
nigung informiert wurde, behandel
te erst sechs Monate später diese 
Meldung und beschränkte sich auf 
einen Hinweis für den Generaldi
rektor S. D. Moldachmetow und sei
nen Stellvertreter J. M. TrachuiiQW. 
Mehr noch, in dieser Zeit wurden

Erklärung der sowjetischen Regierung
Dieser Tage haben die Vereinig

ten Staaten zusätzlich den 131. 
schweren Bomber in die Bewaff
nung aufgenommen, der für Marsch
flugkörper großer Reichweite ausge
rüstet ist, ohne-dabei zur Kompen
sation einen gleichwertigen Kern
waffenträger demontiert zu haben. 
Mit diesem Schritt haben sie das 
vom SALT-2-Vcrtrag vorgesehene 
summarische Limit von 1 320 Ein
heiten für die Zahl der Startram
pen strategischer ballistischer Ra
keten mit individuell lenkbaren 
Mehrfachgefechtsköpfen und der 
schweren Bomber mit Marschflug
körpern an Bord überschritten. Die 
USA verhehlen nicht, daß dies ihr 
vollständiger Bruch des SALT-2- 
Vertrags ist. den die amerikanische 
Administration nun. wie sie er
klärt, „hinter sich hat". Somit ist 
die im Mai dieses Jahres von Prä
sident Reagan abgegebene Erklä
rung von der Absicht, das zeitwei
lige Abkommen von 1972 und den 
SÄLT-2-Vcrtrag von 1979 aufzu
kündigen, die in der ganzen Welt 
Besorgnis hervorrief und verurteilt 
wurde, durch praktisches Handeln 
untermauert worden.

Es ist ein Vertrag zerstört wor
den. der die militärische Parität.zwi
schen der UdSSR und den USA 
verankerte und schon seit einer gan
zen Reihe von Jahren das nukleare 
Wettrüsten in seiner zentralen Rich
tung — auf dem Gebiet der strate
gischen Offensivwaffen — begrenz
te. Wert und Nutzen dieses Abkom
mens bestanden darin, daß cs die 
Verpflichtungen beider Seiten fest
legte, sowohl die quantitativen als 
auch die qualitativen Begrenzungen 
für ihre strategischen Kernwaffen 
einzuhalten. Der SALT-2-Vcrtrag 
sah vor. die Möglichkeiten für eine 
Modernisierung dieser Waffen stark 
einzuengen. Außerdem legte er die 
jeweiligen Höchstgrenzen für die 
Hauptgruppen der strategischen 
Systeme fest. Die Einhaltung all 
dieser Festlegungen, die auf der 
Anerkennung des Prinzips der 
Gleichheit und der gleichen Si
cherheit durch beide Seiten 
beruhen, sicherte strategische Sta
bilität und diente als Ausgangs
punkt für die Suche nach Wegen 
zur Reduzierung und Beseitigung 
der Kernwaffen.

Die Entscheidung Washingtons, 
sein strategisches Waffenarsenal 

ihnen noch verschiedene Prämien ge
zahlt. Ähnliche Fakten kamen auch 
in anderen Betrieben dieses Mini
steriums vor.

Abgeschwächt wurde die Verant
wortung der leitenden Kader und 
Spezialisten für zahlreiche Fälle 
der Verheimlichung von Tieren und 
Aussaatflächen, der Überhöhung der 
Produktion landwirtschaftlicher Er
zeugnisse und ihres Ankaufs in den 
Sowchosen, Kolchosen und Betrie
ben des Agrar-Industrie-Komplexes 
der Republik. Die an das staatliche 
Agrar-Industrie-Komitee gesandten 
23 Berichte der Kontrollorgane wur
den an die Agrar-Industrie-Komitecs 
der Gebiete wcitcrgcleitct, und zu 
den meisten davön wurden keine 
gehörigen Maßnahmen ergriffen.

Tiefe Wurzeln faßten die ver
fälschten Berichterstattungen and 
die Schönfärberei auch in den Be
reichen der Ministerien für örtliche 
Industrie, für Bauwesen, für Bau
stoffindustrie, für Kraftverkehr, für 
Autostraßen, für Kommunalwirt
schaft, im Kasachischen Konsum
genossenschaftsverband, in der an 
der Akademie und in den Produk
tionszweigen betriebenen Wissen
schaft sowie in den Lehranstalten 
der Republik.

Infolge der Kontrollosigkeit und 
vollen Vergebung seitens der Ge
biets-, Stadt- und Rayonparteikomi- 
tces fanden diese negativen Er
scheinungen die größte Verbrei
tung in den Gebieten Taldy-Kurgan, 
Turgai, Aktjubinsk und Mangy- 
schlak.

Das verursacht einen großen 
ökonomischen Schaden. demorali
siert die Kader, beeinflußt negativ 
die Erziehung der Menschen, die 
Erhöhung ihrer politischen, Arbeits
und sozialen Aktivität, senkt die 
Effektivität des Kampfes gegpn 
nichterarbeitete Einkünfte.

Für unbefriedigende Erfüllung 
der Forderungen der Partei und der 
Regierung über die Verstärkung des 
Kampfes gegen verfälschte Bericht
erstattungen und Schönfärberei, 
für formcll-bürokratisches Verhal
ten zur Realisierung der Beschlüsse 
des ZK der Kommunistischen Par
tei Kasachstans und des Minister
rats der Republik wurde dem Mini
ster für Dicnstleistungswesen der 
Kasachischen SSR Mitglied der 
KPdSU S. D. Bejssenow eine Rü
ge erteilt. '

Für nicht rechtzeitiges Reagie
ren auf Fälle vorsätzlich verfälsch
ter Berichterstattung in den unter
geordneten Betrieben, für Liberalis
mus im Verhalten zu den daran 
schuldigen Amtspersonen wurde 
dem Minister für Leichtindustrie 

auszubauen und den SALT-2-Ver- 
trag zu durchkreuzen, ist von nichts 
anderem diktiert als von seinem 
Streben, die militärische Parität zwi
schen der UdSSR und den USA zu 
brechen und sich militärische Über
legenheit zu sichern. Diese Hand
lungen bergen schwere Folgen für 
die internationale Sicherheit in sich.

Die Vereinigten Staaten, die sie 
unternommen haben, öffnen damit 
die Schleusen für ein unbegrenztes 
Wettrüsten bei den strategischen 
Kernwaffen, das den gefährlichen 
Wettstreit auf rfiilitärischem Gebiet 
zwangsläufig verschärfen wird. Die 
Weigerung, die abgestimmten Be
grenzungen für die quantitative Auf
stockung und die qualitative Per
fektionierung der strategischen Of
fensivwaffen einzuhalten, kann die 
Situation unvorhersehbar machen.

Die USA. die den SALT-2-Ver- 
trag mehrere Jahre unterminier
ten, haben ihm jetzt den endgülti
gen Schlag versetzt. Schon in den 
ersten Tagen nach ihrem Einzug ins 
Weiße Haus hatte die Reagan-Ad
ministration die Ratifizierung dieses 
Abkommens durchkreuzt. Zugleich 
unternahm sic Handlungen, die 
den SALT-2-Vertrag in kraßer Wei
se verletzten. So gingen die USA 
unter Mißachtung der Sondcrbc- 
schränkungen aus dem Protokoll 
zu diesem Vertrag an die umfassen
de Stationierung von Marschflug
körpern großer Reichweite. Wa
shington brachte unter offener Um
gehung des Vertrages die Mittel
streckenraketen in Westeuropa in 
Stellung, die das strategische Po
tential der USA ergänzen.

Zugleich lief ein seinem Umfang 
nach beispielloses Programm zur 
Modernisierung und Aufstockung 
der strategischen Offensivwaffen in 
alle Richtungen auf Hochtouren — 
es wurden neue interkontinentale 
ballistische MX- und Midgetman- 
Raketcn, strategische B-IB- und 
StcJs-Bomber, Atom-U-Boote mit 
Trident-I- und Trident-2-Raketen an 
Bord geschaffen.

Ein deutlicher Ausdruck des mi
litaristischen Fiebers, von dem Wa
shington ergriffen wurde, ist sein 
Verhalten zur Frage der Einstel
lung der Kernwaffenexperimente. Die 
USA weigern sich nicht nur. dem 
Beispiel der Sowjetunion zu folgen 
und ein Moratorium für« die nuklea

der Kasachischen SSR Mitglied der 
KPdSU A. Tsch. Dshomartow ein 
Verweis erteilt Er wurde gewarnt, 
daß im Falle der Nichteinleitung 
entschiedener Schritte zur Festigung 
der Staatsdisziplin in den Betrie
ben der Branche ihm gegenüber 
strengere Maßnahmen der partei
mäßigen Einwirkung angewandt 
werden.

Für Kontrollosigkeit und versöhn
lerisches Verhalten zu Fällen ver
fälschter Berichterstattung und 
Schönfärberei in Kolchosen, Sow
chosen und Betrieben des Staatli
chen Agrar-Industrie-Komilees wur
de der Erste Stellvertretende Vor
sitzende dieses Komitees — Mini
ster der Kasachischen SSR und Mit
glied der KPdSU S. A. Abdildin — 
streng verwarnt. Zur Kenntnis ge
nommen wurde seine Eingabe, daß 
er effektive Maßnahmen zur Ver
besserung der wirtschaftlichen Tä
tigkeit, der rechnerischen Erfassung 
und Rechenschaftslegung im Bereich 
des Agrar-Industrie-Komitecs er
greifen wird.

Es wurde die Aufmerksamkeit der 
Büros der Gebietsparteikomitees 
von Taldy-Kurgan, Turgai, Aktju
binsk und Atangyschlak sowie der 
Ersten Sekretäre dieser Partriko
mitees W. G. Anufriejew, O. S. 
Kuanyschew, J. N. Trofimow und 
J. G. Kasatschenko persönlich auf 
die ernsthaften Mängel bei der Ar
beit zur Verhütung und Ausmerzung 
von Schönfärberei und verfälschten 
Berichterstattungen gelenkt Sie 
wurden aufgefordert, in dieser wich
tigen Sache Ordnung zu schaffen.

Die Zentralverwaltung für Stati
stik, das Ministerium für Finanzen 
und das Komitee für Voikskontroile 
der Kasachischen SSR, die Republik
bank- und die Baubankkontoren der 
UdSSR müssen1 die Koordinierung 
ihrer Handlungen verbessern, die 
Qualität und Effektivität der Revi
sionen und Prüfungen der Richtig
keit der Berichtsangaben erhöhen. 
Die administrativen und ökonomi
schen Sanktionen sind zu verschär
fen;, es , ist anzustreben, daß die 
Übertretungen rechtzeitig ermittelt 
werden und der dem Staat zuge
fügte Schaden vollständig ersetzt 
wird.

Die Staatsanwaltschaft, das Mini
sterium für innere Angelegenheiten 
und das Ministerium für Justiz der 
Kasachischen SSR müssen die Ef
fektivität ihrer Arbeit zur Ausmer
zung von überhöhter Berichterstat
tung. Schönfärberei und Mißwirt
schaft steigern und eine termin- 
und qualitätsgerechte Ermittlung 

ren Explosionen cinzuführen. Sie 
sind auch nicht bereit, diese Frage 
zu diskutieren, und lehnen die Ver
handlungen ab, deren Ziel die voll
ständige und endgültige Einstel
lung der nuklearen Experimente wä
re.

Für die Realisierung all dieser 
militaristischen Programme wäre 
der SALT-2-Vertrag selbstverständ
lich ein ernsthaftes Hindernis. Des
halb hat man in Washington 
beschlossen, sich ein für allemal 
von ihm loszusagen.

Die Interessen der Machthaber 
des militärisch-industriellen Busi
ness, die mit dem Aufbau eines tief
gestaffelten weltraumgestützten Ra
ketenabwehrsystems und kosmi
scher Angriffswaffen Zusammenhän
gen, geraten mit dem ABM-Ver 
trag genauso in Widerspruch. A\it 
Hille des „Slernenkriegs'-Pro
gramms wollen die USA die Rü- 
stungsspiralc in den Weltraum aus- 
dehnen und ihn in eine militärische 
Zitadelle, in einen .Aufinarschraur.i 
zur Errichtung der amerikanischen 
Hegemonie verwandeln. Ebendes
halb ist der ABM-Vertrag für die 
USA-Administration die nächste 
Zielscheibe nach dem SALT-2-Ver- 
trag. Die amerikanische Administra
tion ging daran, auch dieses Ab
kommen schrittweise ins Wanken zu 
bringen.

In Washington muß man sich 
darüber im klaren sein, daß eine 
solche Politik in der Welt zuneh
mend Empörung hervorruft. Daher 
das Streben, sie mit dem Gerede 
von einer „gegenseitigen Zurück
haltung" und Deklarationen von der 
Treue zur nuklearen Abrüstung zu 
bemänteln, das von verschiedenen 
Erfindungen von Verletzungen der 
Verpflichtungen durch die sowjeti
sche Seite begleitet wird. Die Auf
kündigung des SALT-2-Vertragcs 
durch t die USA läßt von diesem 
Phrasenncbel nichts übrig und 
stellt‘vor der ganzen Welt das mi
litaristische Wesen der Politik der 
USA bis zum Kern bloß.

Was die Bemühungen der ameri
kanischen Propaganda betrifft, die 
Weltöffentlichkeit, irrezuführen, in
dem sie der Sowjetunion angebli
che Verletzungen der Abkommen 
über strategische Rüstungen zu
schreibt, $o ist das lediglich ein 

und gerichtliche Untersuchung der 
darüber eingeleiteten Strafverfahren 
gewährleisten.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayon
parteikomitees. die Parteigrundor
ganisationen, Ministerien und ande
re zentrale Staatsorgane der Repu
blik sind verpflichtet, den Verlauf 
der Arbeit zur Realisierung der 
Beschlüsse des ZK der KPdSU über 
die entschiedene Ausmerzung über
höhter Berichterstattung und Schön
färberei zu erörtern. Die Ansprü
che an die Leiter und Spezialisten 
für die Schaffung der gehörigen 
Ordnung bei der Organisation von 
Buchführung und Kontrolle sind zu 
erhöhen, cs sind umfassende Maß
nahmen zur Unterbindung von Fak
ten entstellter Berichtsangaben und 
des Staatsbetrugs zu ergreifen. Die 
schuldigen Amtspersonen müssen 
zur strengen Verantwortung heran
gezogen werden, wobei der Sache 
breite Publizität zu verleihen ist; 
um die Schaumschläger ist eine, At
mosphäre allgemeiner Verachtung 
zu schaffen.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans fordert die Se
kretäre der Parteikomitecs und der 
Parteigrundorganisationen auf, je
dem Fall staatsfeindlicher Handlun
gen eine politische Einschätzung 
zu geben, jegliche Versuche, die 
Schaumschläger der verdienten, 
Strafe entgehen zu'lassen, sind zu 
unterbinden, und gegenüber ihrer 
Verteidigern und Beschützern Maß
nahmen der parteilichen Beeinflus
sung zu ergreifen bis zum Aus
schluß aus der KPdSU.

Ausgehend von den Richtlinien 
des ZK der KPdSU. gilt cs, die 
Partei-, Sowjet-, Wirtschafts-, Ge
werkschafts- und Komsomolorgane 
auf die Verstärkung der Kontrolle 
über die Richtigkeit der Berichtan
gaben hinsichtlich der produktiven 
und finanziellen Tätigkeit der Ar- 
bcitskollektive zu orientieren. Im 
Falle der Ermittlung von überhöh
ter Berichterstattung bei Siegern im 
sozialistischen Wettbewerb sind ih
nen die ihnen verliehenen Titel mit 
entsprechender Veröffentlichung in 
der Presse zu entziehen.

Die Redaktionen der Rcpublik- 
und Lokalzeitungen, des Rundfunks 
und Fernsehens werden auf gefor
dert, die Fragen des Kampfes ge
gen überhöhte Berichterstattungen 
aktiver zu beleuchten, konkret und 
eindringlich das gesellschaftsfcind- 
liche Wesen der Entstellung der 
wahrhaftigen Sachlage aufzuzeigen. 
Die Parteikomitees müssen ihre Kon
trolle über die Verwirklichung der 
kritischen Äußerungen der Massen
medien verstärken.

verzweifelter und unfairer Versuch, 
die Aufmerksamkeit von den USA 
als dem wirklichen Zerstörer der 
strategischen Stabilität abzulenken 
und ihr Abrücken von internationa
len Verträgen irgendwie zu recht
fertigen. Die Sowjetunion hat alle 
Artikel, alle Festlegungen des 
SALT-2-Vertrages wie auch der an
deren- internationalen Abkommen 
stets strikt und ehrlich eingehal
ten.

Bezeichnend ist, daß die Vereinig
ten Staaten beschlossen haben, der 
Struktur der fundamentalen Verein
barungen auf dem Gebiet der Be
grenzung der strategischen Rü
stungen genau zu dem Zeitpunkt 
einen Schlag zu versetzen, da sich 
endlich die Perspektive einer Ge
sundung der internationalen Lage 
abzeiclmcte. Das sowjetische Pro
gramm zur Beseitigung der Kern
waffen bis zum Jahr 2000 fand in 
der ganzen Welt umfassend Ver
ständnis und Anklang. Die auf des
sen Grundlage unterbreiteten In
itiativen, mit denen unser * Land 
zum Treffen nach Reykjavik gekom
men war. eröffneten reale Wege in 
eine Welt ohne Kernwaffen. Feste 
Wurzeln schlägt aie Idee eines um
fassenden Systems der internationa
len Sicherheit. Die neue Denkweise 
in internationalen Angelegenheiten, 
die unter anderem in der dieser Ta
ge von den führenden Repräsentan
ten der UdSSR und Indiens unter
zeichneten Deklaration von Delhi 
ihren Niederschlag fand, löst immer 
deutlicher die Dogmen der Politik 
der Stärke ab. Sichtbar geworden 
sind die Möglichkeiten für eine 
Wende in der ganzen internationa
len Situation.

Daß die amerikanische Admini
stration eben diesen Moment wähl 
te, um den SALT-2-Vertrag zu tor
pedieren, kann nicht anders gewer
tet werden als eine äußerst große 
Provokation, als ein Versuch, die 
Tendenz zur Minderung der inter
nationalen Spannungen aufzuhal
ten. Dieser Schritt ist ein logisches 
Teilstück der Kampagne von An
griffen gegen die historischen Mög
lichkeiten von Reykjavik. die den 
Weg In eine Welt ohne Kernwaffen 
bahnen, welche, wie sich heraus
stellte, die; militaristischen Kreise 
der USA so schreckt.

Washington begeht einen großen 
Fehler. Das Überschreiten der Im

II«. ; 
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Der wirksame sozialistische Wett
bewerb ist in vielen Betrieben unse
rer Republik zum wichtigsten Faktor 

. ihrer erfolgreichen Arbeit geworden.
Ein wahrhaft schöpferisches Heran

gehen an die Sache zeigten die 
Werktätigen des Territorialen Wirt
schaftskomplexes Ekibastus. Im ange
spannten Rhythmus, mit Abstand von 
einigen Dutzend Minuten werden 
hier tchwerbeladene Züge mit 
Brennstoff für Wärmekraftwerke ab
gefertigt. Der traditionelle durchge
hende sozialistische Wettbewerb 
„Kohle-Eisenbahnwagen-E n e rg i c" 
hilft, die Arbeit störungsfrei zu or
ganisieren.

Die Wettbewerbsaktivisten starte
ten die Initiative, die Aufgaben für 
zwei Jahre des Fünfjahrplans zum 70. 
Jahrestag des Großen Okiober zu er
füllen. Ihr Entschluß fand einen gro
ßen Widerhall in den Arbeitskollek- 
tiven.

Als einer der ersten unterstützte 
diese Initiative der Baggerführer 
Alexander Kober aus dem Aufbe- 

_ reitungskombinat Katschar im Ge
biet Kustanai. Seine großen Arbeits
erfahrungen — Alexander arbeitet 
hier, solange der Kombinat existiert 
— in -Verbindung mit fortschrittli
chen Formen der Arbeitsorganisation 
ermöglichen es dem Baggerführer, 
den Zeitplan mit Vorsprung zu er
füllen.

Unsere Bilder: In einem Saal des 
Großkraftwerks Ekibastus I;

Baggerführer Alexander Kober.

Fotos: KasTAG und Jürgen Witte

SALT-2-Vertrag festgeleglcn Höchst
grenzen wird die Sicherheit der 
USA nicht festigen. Die Ergebnisse 
des sechsjährigen Regierens der 
derzeitigen Administration bestäti
gen, daß sie auf dem Gebiet der 
Rüstungsbegrenzung viel zerstört 
hat und zerstört, ohne dabei etwas 
geleistet zu haben.

Es ist nur begreiflich. daß die 
Entscheidung der USA, wie die so
wjetische Regierung in ihrer Erklä
rung vom 31. Mai dieses Jahres 
warnte, der Sowjetunion allen 
Grund gibt, sich frei von den Ver
pflichtungen anzusehen, die sic im 
zeitweiligen Abkommen von 1972 
und im SALT-2-Vertrag cingegan- 
gen ist. Zugleich ist die sowjeti
sche Seite der Ansicht, daß es noch 
eine Möglichkeit gibt, die gefähr-, 
liehe Entwicklung aufzuhaltcn, die* 
die jetzige USA-Administration 
durch ihre verantwortungslosen 
Handlungen provoziert. Es ist anzu- 
nehmen. daß es in Amerika und au
ßerhalb seiner Grenzen noch genug 
politische Klugheit, ja einfach 
Selbsterhaltungstrieb gibt, um nicht 
zuzulassen, daß die gesamte Struk
tur der Vereinbarungen über die 
Begrenzung der strategischen Rü
stungen zerstört wird, die im Laufe 
von 15 Jahren geschaffen Wurde.

Im Hinblick darauf, daß die Fra
ge von überaus großer Bedeutung 
für die ganze Menschheit ist und 
daß der Schlüsselbegrcn/.ér des 
Wettrüstens bei strategischen Waf
fen erhalten werden muß, sieht die 
UdSSR einstweilen von einem Aus
stieg aus den Begrenzungen aus 
dem SALT-I-Abkommen und dem 
SALT-2-Vertrag ab.

Alle, denen die Sache des Frie
dens am Herzen liegt, müssen er
kennen, daß die Aufgabe des Zu
sammenschlusses der Kräfte, die 
für ein beharrliches Suchen nach 
einem Ausweg aus der gefährlichen 
Sackgasse eintreten, in die die mi
litaristischen Kreise der USA die 
Menschheit drängen, heute dring
lich und aktuell wie nie zuvor ist. 
Den Herrschaftsambitionen auf der 
Erde und im Weltraum müssen zu
verlässige Grenzen gesetzt werden.

Die Sowjetunion stellt ihrerseits 
der verantwortungslosen Linie der 
jetzigen USA-Administration ent
schieden den Kurs des Friedens und 
der internationalen Sicherheit ent
gegen.

Schrittmacher haben das Wort

Alle sind mit 
verantwortlich

Es ist allbekannt: Wenn der 
Mensch seine Lieblingssache macht, 
bereitet ihm die Arbeit Spaß und 
Vergnügen. In dieser Hinsicht hat
te ich Glück — ich habe eine Be
schäftigung. die mir am Herzen 
liegt.

Bei der Berufswahl halte ich kei
ne besondere Qual. Von klein auf 
habe ich gern genäht, und gestrickt 
Deshalb entschloß ich mich kurz 
für den Beruf einer Maschinennä
herin. Nach Beendigung der Be
rufsschule wurde ich in der Beklei
dungsfabrik von Abai eingestellt.

Das Kollektiv nahm mich gut 
auf; man brachte mir viel Auf
merksamkeit und Zuvorkommenheit 
entgegen. Darauf bemühte ich 
mich, rascher eine richtige Näherin 
zu werden, mein Plansoll zu erfül
len und vielleicht auch zu überbie
ten.

Vor drei Jahren wählte man 
mich zur Leiterin unserer Jugend
brigade. Das ist mir natürlich an
genehm, doch ich schätze das als 
ein hohes Vertrauen, das ich unbe
dingt rechtfertigen muß.

Um hohe Forderungen an andere 
zu stellen, muß man bekanntlich vor 
allem gegenüber sich selbst sehr 
anspruchsvoll sein und in allem 
ein mustergültiges Vorbild liefern.

Ich führe ein spezielles „Briga
dierheft". Hier trage ich täglich die 
Arbeitsergebnisse meiner Brigade
mitglieder ein und sorge für eine 
gute Planerfüllung jedes einzelnen. 
Auch morgens komme ich früher. 
Da ich weiß, was wir heute nähen 
werden, verteile ich die Nähoperatio- 
iicn je nach den individuellen Fähig
keiten und Erfahrungen. Innerhalb 
der Brigade praktizieren wir eine 
Spezialisierung, die zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität beiträgt.

Kurzum, wir sind bestrebt, alle 
Reserven zum Erzielen hoher Ender
gebnisse *zu nutzen. Denn gerade 
sie sind das Hauptkriterium unserer 
Arbeit. Wir wenden nämlich schon 
mehrere Jahre die Brigadcauftrags-

Besuch N. I. Ryshkows 
im Gebiet Uralsk

N. I. Ryshkow, Mitglied des Po
litbüros des ZK der KPdSU und 
\ ersitzender des Ministerrats der 
UdSSR besuchte am 8. Dezember 
die Gaskondensat-Lagerstätte Ka- 
ratschaganak, dessen beschleunigte 
Erschließung von den Beschlüssen 
des XXVII. Parteitages der KPdSU 
vorgesehen ist.

N. I. Ryshkow interessierte sich 
für den Aufschluß der erkundeten 
Vorräte an Kohlenwasscrrohstoffen 
wie auch für die Arbeit des Kollek
tivs der vor kurzem gegründeten 
Vereinigung „Kasachgasprom". Er 
besichtigte die Anlage für Kom- 
plcxvorbereitung von Gas zu des
sen Beförderung in das Gasverar
beitungswerk Orenburg und andere 
Betriebe. Erläuterungen gab W. S. 
Tschernomyrdin, Minister für Gasin
dustrie der UdSSR.

Besondere Aufmerksamkeit wid
mete der Vorsitzende des Atinistcr- 
rates der UdSSR den Perspektiven 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung eines der Bestandteile 
des Erdöl- und Gaskomplexes der 
Kaspiregion. Er machte sich mit den 
Perspektiven der Gewinnung von 
Gas Und Kondensat im Kasachsta- 
ncr Uralgebict bekannt. N. I. 
Ryshkow besuchte die Bohr
anlage Nr. 196 des „Orenburg- 
gasprom", wo er die Notwen
digkeit hervorhob, die Zuverlässig
keit der Technik und der Aus
rüstungen zu erhöhen. Erläute
rungen gab W. M. Lukjanenko, Mi

methode an. Jetzt gibt cs bei uns 
keine vorteilhaften und unvorteilhaf
ten Nähoperationen mehr. Jeder 
macht das, was ihm am besten von 
der Hand geht. Dadurch profitieren 
alle. Auch werden alle zu richti
gem Kollektivismus und zu kame
radschaftlicher Hilfsbereitschaft er
zogen.

Unsere Konfektionsfabrik fertigt 
Erzeugnisse, die sich bei der Be
völkerung erhöhter Nachfrage er
freuen. Das geht darauf zurück, daß 
wir unser ständiges Augenmerk der 
Qualität der Erzeugnisse schen
ken und sie als Modewaren gestal
ten. Die alljährliche Sortimentser- 
neucrung erreicht 70 Prozent. So 
fertigen wir von diesem Jahr an 
warme Winterspprtanzüge, Ju
gendanzüge, Damenjacken. Kindér- 
pelzc und anderes. In absehbarer 
Zukunft werden wir die Fertigung 
von Damenkostümen aus Kunslwild- 
leder aufnehmen.

In der Fabrik entfaltet sich im
mer weitgehender der sozialistische 
Wettbewerb um die vorfristige Rea
lisierung der Aufgaben für das er
ste Jahr der zwölften Planpericde. 
Etwa 200 Personen haben sie schon 
erfüllt. Ihre Zahl nimmt täglich zu.

Alle Fabrikbeschäftigten betrach
ten sich als mit verantwortlich für die 
Steigerung der Produktionseffekti- 
vität, die Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse und die Erneue
rung ihres Sortiments. Jeder ist be
strebt, dazu einen würdigen Bei
trag zu leisten. Das Ergebnis die
ser Bemühungen ist stets eine er
folgreiche Planerfüllung. So wur
den auch in diesem Jahr überplan
mäßige Erzeugnisse im Werte von 
mehr als 200 000 Rubel abgesetzt; 
dabei führte ein beachtlicher Teil 
die Indexe „Neuheit“ und „Modern“.

Olga EBERT, 
Brigadierin in der Koniektions- 
fabrik von Abai

Gebiet Karaganda 

nister für Erdöl- und Chemiema 
sclünenbau der UdSSR. »

Bei den Gesprächen mit den Ar
beitern und Spezialisten der Gas
kondensat-Lagerstätte Karatschaga- 
nak interessierte sich N. I. Ryshkow 
für die Arbeits- und Lebensbedin
gungen. Er unterstrich die Notwen
digkeit der vollständigen Nutzung 
der örtlichen Ressourcen und Mög
lichkeiten für die soziale Entwick
lung der Region.

Zusammen mit N. 1. Ryshkow 
waren anwesend: B. J. Schtscherbi
na, Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrates der UdSSR; N. A. 
Nasarbajew, Vorsitzender des Mi
nisterrates der Kasachischen SSR; 
O. S. Miroschchin, Zweiter Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans; L. M. Kusnezow, Lei
ter der( Abteilung des ZK der 
KPdSU Industrie und Energetik; 
W. S. Tschernomyrdin, Minister für 
Gasindustrie der UdSSR; W. G. 
Tschirskow, Minister für Bau von 
Erdöl- und Gasbetrieben der 
UdSSR; J. A. Koslowski, Minister 
für Geologie der UdSSR; S. W. Kol
pakow, Minister für Eisenmetalldr- 
gie der UdSSR; M. S. Schkabardnja, 
Minister für Gerätebau der UdSSR; 
N. 1. Iskalijew, Erster Sekretär des 
Uralsker Gebietskomitees der Kom
munistischen Partei Kasachstans, 
A. N. Balandin, Erster Sekretär des 
Orenburger Gebietskomitees der 
KPdSU sowie Leiter einer Reihe von 
Ministerien und zentralen Staatsor
gane der Republik. (KasTAG)
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Intensivierung—Weg des stetigen Fortschritts
Die wichtiQSte 

Waciisitinistiiielle
Wie läßt sich die Intensivierung 

beschleunigen? Das isl eine Fiagc, 
die in diesen Tagen, am Ende eines 
erfolgreichen Jahres, jedes Belriebs- 
kollekfiv unserer Republik beschäf
tigt. In der Tal: Um die In den Haupf- 
richfungen der wirttchafllichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR von 
1986 bis 1990 und für den Zeitraum 
bis zum Jahr 2000 konzipierten Auf
gaben zu erfüllen, isl 
entscheidend, welche 
wir bei der Intensivierung erzielen. 
Unter diesem Blickwinkel realisieren 
die Kollektive die Aufgaben des lau
fenden Jahres und beschließen ihre 
WeUbewctbsprogrammc für das kom
mende Jahr.

Als Punkt 1 stehl in ausnahmslos 
allen Verpflichtungen die weitere 
Steigerung der Arbeitsproduktivität. 
Denn: Die Steigerung der Arbeits
produktivität ist die wichtigste Wachs- 
turfisguelle und das wichtigste Krite
rium für die Beurteilung von Inlen- 
sivierungsergebnissen. Sie gibt uns 
Auskunft über die Wirksamkeit, über 
den Nutzeffekt der Arbeit in der ge
sellschaftlichen Produktion. Wächst 
die Arbeitsproduktivität, dann wird 
in jeder Arbeitsstunde mehr produ-, 
ziert und — summiert in der Volks
wirtschaft — wird das Nationalein
kommen größer. Dies wiederum isl 
die Quelle allen wirtschaftlichen 
und sozialen Fortschritts.

Hohe Arbeitsproduktivität bedeutet 
immer auch hohe Arbeitsleistung. An 
jedem Tag, in jedem Betrieb, in je
dem Kombinat. Und das erfordert 
Konsequenzen für Leilurtg, Planung 
und Organisation, für die Qualität 
und Effektivität -der Arbeit.

Im Bericht des Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrafs der 
Kasachischen SSR und Vorsitzenden 
der Staatlichen Plankommission der 
Republik, Deputierten K. Abdullajew 
auf der fünften Tagung des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR der 
elften Legislaturperiode wird auf 
auffallende Unterschiede im Niveau 
der Arbeitsproduktivität verwiesen. 
Nicht wenige Betriebe und Vereini
gungen erreichen in dem zu Ende 
gehenden Jahr beachtliche Steige
rungsraten. Andere aber bleiben 
sogar unter dem Stand des Vorjahres. 
Kein Zwei el, daß solche Diffe
renzen nicht objektiv bedingt sind.

All das veranlaßt die 
kollektive, die Steigerung 
beilsp-oduklivifät in das

und bleibt 
Fortschritte

Aip Tag unseres Besuches in der 
Taldy-Kiirgahcr Verwaltung für 
Kraflverkdir wurden hier die Er
gebnisse des sozialistischen Wett
bewerbs unter den Kfz-Bclriebcti 
für die vergangenen zehn Monate 
des Jahres ausgewertet.

Die Autokolonne Nr. 2560 kannte 
man mit unter den Betrieben, die 
den Ton im Wettbewerb angeben. 
Von Monat zu Monat weist Dir 
Kollektiv gute Leistungen auf, und 
die Role Wanderfahne hätte auch 
diesmal einen würdigen Platz im 
Betrieb eingenommen, wenn nicht 
eine Kennziffer in den Bedingun
gen des Wettbewerbs unerfüllt ge
blieben wäre. Um das genauer zu 
beurteilen, ist ein tieferer Einblick 
in die Sachlage nölig.

Die besagte Autokolonne bekam 
cs zuni ersten Mal mit der Kader
frage zu tun, als der Betrieb vor 
etwa fünf Jahren seinen Standort 
wechselte.

„Gleich beim Umzug hatten gut 
20 Prozent der Kraftfahrer gekün
digt", erzählte der Betriebsleiter 
Wladimir Asthun. „Gründe dafür 
gab cs mehr als genug: Die Bauar
beiter hallen sich nicht besonders 
um die Qualität ihrer Arbeit be
müht, und wir mußten, wie man 
sagt, in die leeren vier Wände Ein
zug feiern. Die unbequeme Slatio-

Was eine Plankennziffer wiegt
iiicru'ng der Kolonne (weil außer
halb der Stadt) bildete In der ersten 
Zeit auch eine psychologische 'Bar
riere."

Allmählich halle sich der Betrieb 
eingerichtet, doch die Frage mit 
den Fahrern ließ sich nur schwer 
regeln. Fast die Hälfte der jetzigen 
Arbeiter wohnt in den Nachhar- 
sltdhingen und wird täglich *von 
Betriebsbussen zur Arbeit und noch 
Feierabend wieder nach Hause ge
bracht.

„Trotzdem dürfen wir die Kader
frage noch nicljt von der Tagesord
nung streichen", meinte Wladimir 
Aschuii, „obwohl wir genau wissen, 
wie da zu handeln ist: Großen 
Wert legen wir heule auf die so
ziale Entwicklung des Betrieb^, 
unsere Induslrlczoiic wird immer 
intensiver ausgebaut; bald soll sie 
durch einen regelmäßigen Busver
kehr mit der Stadt verbunden wer
den."

Vorläufig aber hat die Kolonne 
mit Kadermangel zu rechnen, 
und da kommen wir erneut auf je
nen Punkt im sozialistischen Wett
bewerb zurück. Er besagt, daß der

Einsatzkoeffizient der Fahrzeuge in 
den zehn Mönafbn nur zü 98.6 Pro
zent erfüllt wurde. Das . bedeutet, 
daß ein 'bestimmter Teil der Last
wagen die Bclricbsräumc nicht 
verlassen hat.

babei bat der Betrieb den Um
fang des Gütertransports zu 112,2 
Prozent und die Gütertransportlei
stung zu 106 Prozent überboten. 
Da drängt sich ejnc berechtigte 
Frage auf, wie das möglich sein 
konnte?.Auf den ersten Blick muß(c 
hier .etwas "nicht stmuncji. Doch 
die Situation ließ Sich; ganz ein
fach erklären.

„Wir verfügen über 320 Schwer* 
Inslhängcr", criähltc der Betriebs
leiter, „gut die Hälfte der Kraft
fahrer benutzt Tieflader. 70 bis 90 
Fahrer nehmen zwei Hänger t auf 
einmal. Auf solche Weise kommen 
wir mit allen Planpositionen außer 
dem Einsatzliocffizicnlen der Fahr- 
zotige zurecht." .

Die Benutzung von Schwcrlast- 
llängcrii hat sich als vorteilhaft er
wiesen und findet heute eine immer 
breitere Anwendung. Man braucht

kein großer Fachmann zu sein, um 
oliiztischon, daß die Tragfähigkeit 
eines Fahrzeugs mit zwei oder drei 
Hangern sogleich auf das Zwei- 
Izw. Dreifache erhöht wird. Dabei 
wird bedeutend an Brennstoff ge
spart. In der Autokolonne Nr. 2560 
konnte man allein auf diesem We
ge 150 Tonnen Kraft- und Schmier
stoff cinsparcn. Das wichtigste für , 
diesen Betrieb aber war. daß man 
mit ventger Kraftfahrern den Plan 
fast in allen Positionen meistern

■konnte. Leider wird der Einsatz von 
Tiefladern nurwenig stimuliert Im 
Talle dtr Autokolonne Nr. 25G0 
war das1 eher ein glücklicher Ein
fall. Man sagt, die Not macht erfin
derisch. Anfangs war es wirklich 
der' Mangel an Kraftfahrern, der 
die Betriebsleitung auf die Hänger 
aufmerksam machte. Heute fördert 
man. bewußt ihre breitere Anwen
dung. Es scheint, der Betrieb sollte 
dafür gelobt werden, denn er ist 
mit 52 Prozent Ticfladereinsatz mit 
unter den besten in der Verwaltung- 
Doch das zählt nicht und wird in 
den Bedingungen des sozialisti
schen Wettbewerbs nicht widerge-

spiegelt. Folglich sind die Betriebe 
an der Verwendung von Hangern 
nicht besonders interessiert. .. Das 
Ministerium für Kfz-Verkchf* müß
te die Wettbewerbsbedingungen Jür 
die Betriebe ddr Branche tatsäch
lich überprüfen: Allem Anschein 
nach würde das ein sicherer Weg 
zur Senkung der Selbstkosten der 
Beförderung sein.

Und hoch ein Moment; Solche 
Betriebe wie die Kolonne Nr. 2560, 
in denen ein Teil der Fahrzeuge we
gen Kadermangels uncingcsetzt 
bleibt, würden dann gezwungen 
sein, die Kaderfrage und alle damit 
Verbundenen Probleme Intensiver 
zu lösen. Wieviel Güter könnte dann 
nur ein solcher Betrieb zusätzlich 
transportieren!

Die Autofahrcrkolonnc NT. 2560 ist 
auch weiterhin bestrebt, die Arbeits
produktivität durch eine bessere 
Ausnutzung des Hängerparks zu 
steigern. Zwecks Verkehrssicherheit 
dürfen die jungen Fahrer das erste 
Jahr keine Tieflader anhängen.

„Ein Fahrzeug mit Hänger zu 
lenken, ist wirklich komplizierter 
und erfordert besondere Fertigkei-

> ten“, sagte Wladimir Aschun. „Die 
Praxis hat aber bewiesen, daß man 
sic im Laufe von drei bis, vier Mo
naten meistern kann, wenn man bei 
einem erfahrenen Kollegen in die 
Lehre geht. Dann könnte ein jun
ger Kraftfahrer schon mehr als ein 
halbes Jahr früher Schwcrlasthän-

' gcr benutzen. Ist das nicht eine 
Reserve der Steigerung der Arbeits
produktivität?"

Sobald man aber diese Frage be
rührt. beruft man sich stets auf die 
Verkehrssicherheit. Wie ist dann zu 
erklären, daß die jungen Menschen 
sofort nach Abschluß der Fahrcr- 
schulc zur Arbeit mit den Bussen 
des Staalsvcrkchrs zugelasscn wer
den, wo sio. noch mehr Verantwor
tung tragen müssen? Denn es han
delt sich da um die Sicherheit der 
Passagiere.

Die Lösung dieser Fragen ist 
bestimmt im Interesse aller Betrie
be, die cs mit Güterbeförderung zu 
tun haben. In der Autokofonrtc 
Nr. 2560 würde dann die Zahl der 
Schwcrlastzügc sogleich um weite
re 31 zunchmen.

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Taldy-Kurgan

Sich den hohen

Arbeits
tier Ar- 
Zentrum 

des Massenwettbewerbs zu rücken. 
Daboi sehen sie dioso offensichtlich 
nicht allein als das' Rechenergeb- 
nis: Produklionsumfang devidiort 
durch Zahl der Arbeitskräfte, Gerade 
weil sie sich die eingangs genannte 
Frage nach Fortschritten bei der In
tensivierung stellen, betrachten sic 
die Arbeitsproduktivität umfassend 
mehr vom Standpunkt der goamlge- 
ecllschaftlichcn Arbe.t aus. Natürlich 
isl cs besonders wichtig, pro Stun
de mehr Erzeugnisse herzuslelion. 
Aber ist cs nicht ebenso wichtig, da
nach zu fragen, wieviel Material, 
wieviel Enc.'g’e, wieviel Maschinen 
dazu nötig sind? In all diesen Dingen 
steckt ja bereits d e Arbeit 6nde er 
Kollektive. Folglich: Werden für die 
Mohrp'cduktion mehr Malerin!-, 
Energie- und Grundfonds eingesetzt, 
wirc. auch mehr Arbeit verbraucht. 
Das Verhältnis von Aufwand und 
Ergebnis würde sich so kaum vér- 
bossern, von Intensivierung könnle 
letztlich keine Rede sein.

Deshalb wird beim Aufstcllen der 
Wcllbewcrbsprcgrammo der flogen 
weiter gespannt und zugleich die 
Senkung des Material- und Energie
verbrauchs sowie die bessere Nut
zung der Grundfonds mit ins Kalkül 
gezogen. Denn es kommt bei der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
vor ol’em darauf an, sowohl den 
Aufwand für die lebendige als auch 
für die vergegcnsfändlichlo Arbeit 
zu senken. Was nichts anderes heißt, 
als die Effektivität der Gesamtarbeit 
zu erhöhen und so echte Fortschrit
te bei der Intensivierung zu errei
chen.

Jahresplan 
vorfristig gemeistert
Vortrefflich arbeiten im ersten 

Jahr des zwölften Planjahrfünfts 
die Tierzüchtcr der spezialisierten 
Rayonwirtschaftsvereinig u n g für 
Rindermast und -nachzucht von 
Jcrincntau. Ihren Jahresplan der 
Milchlicfcrung an den Staat hat sie 
vorfristig erfüllt. Seit Jahresbeginn 
sind mehr als 4 000 Mastrinder mit 
einem Durchschnittsgewicht von 
über 480 Kilogramm geliefert wor
den.

Den Erfolg sicherten die weit
gehende Nutzung der fortschrittli
chen Technologien der Mast sowie 
die auf wirtschaftlicher Rechnungs
führung beruhenden Formen der 
Organisation und Stimulierung der 
Arbeit. Die zuverlässige Futterbasis 
half, die intensive Mast das ganze 
Jahr hindurch zu führen. Alle Vieh
zuchtgruppen und -brigaden sind 
zum Kollektivauftrag übergegangen.

Einen maßgebenden Beitrag zum 
gemeinsamen Erfolg leistete die 
Gruppe von Wladimir Tkatschow. 
Diese Gruppe erzielte im Oktober 
eine tägliche Gewichtszunahme von 
912.Gramm je Tier. Die Gruppe gin^; 
aus dem sozialistischen Wettbewerb 
als Siegerin hervor. Ihr zu Ehren 
wurde ip der Zentralsiedlung die 
Fahne des Arbeitsruhms gehißt.

Produktiv arbeitet die Gruppe 
der Kälberwärterinnen von Minna 
Lutz. Hier hat das tägliche Zumâst- 
gcwicht 1 Kilogr^inm je Kalb er
reicht. Das verantwortungsvolle 
Verhalten zur Arbeit und die rei
chen Erfahrungen ermöglichen cs 
den Tierzüchtern dieser Gruppe, zu 
beliebiger Jahreszeit hohe Ergeb
nisse zu erzielen.

Die Vichübcr-winterung im Agrar
betrieb verläuft organisiert. Es wird 
die Grundlage für die vorfristige Er
füllung des Plans des Fleischvcr- 
Laufs an den Staat für das zweite 
Jahr des zwölften 
geschaffen.

rück, stelle ich mir immer wieder 
die Frage: Haben wir Entwicklungs
ingenieure unser Mögliches getan? 
Und muß zugoben: Nein, wohl bei 
weitem nicht alles. Dessen werde 
ich mir heute besonders deutlich 
bewußt. Beschämend lange herrsch
te in unserem Konstruktionsbüro 
träges Dahinschlummcrn und das 
Drumherumreden um nichtige Pro
bleme. An den Entwürfen der neuen 
Erzeugnisse wurde ein halbes und ' 
manchmal auch ein ganzes Jahr 
lang gearbeitet. Nicht kürzer waren 
dann die Termine auch bei’den 
Technologen, als der Entwurf zu 
ihnen kam. denn auch für sic war 
cs gewohnter, sich in ausgefahrenen 
Geleisen zu bewegen.

Was uns aber noch heute beson
ders hart im Nacken sitzt, ist der 
äußerst langwierige Weg, den die 
Zeichnungen bei den zahlreichen Be
stätigungen und Unterschreiben von 
Wcrkspczialisten, im Leitinstitut, 
in Ministerien. Ämtern und ver
schiedenen Behörden, beim Staatli
chen Standard und in anderen Insti
tutionen zurücklogen müssen Beim 
Versuchsmuster stellt cs sich dann 
heraus, daß dies und jenes am 
.neuen Erzeugnis* inzwischen veral
tet ist und geändert werden muß. 
Und die Zeit schreitet fort. Bis das 
Erzeugnis fertig und in Serie ge
nommen wird, gehen fünf bis zehn 
Jahre darauf. Und das neue Gerät? 
Es ist bereits .in den Windeln* 
veraltet. Bei solch einem Entwick
lungsgang der technischen Löstin- 

.gen kann man wohl kaum von ei
ner Produktionsintcns i v i c-r u n g 

, sprechen. • ' . t '
Der Goligathawcg vom Reißbrett 

bis in di? Produktion ist keine Er
findung Rfindlichcr Kräfte.' Es Ist 
Vielmehr ein Produkt dOr/tinbc- 
schrähkten .Möglichkeiten* des Bü
rokratismus und Formalismus, die 
in der menschlichen Geschichte 
schon so viele gute Vorhaben Und 
Idècn hn Keime erstickt haben. Doch 
besonders merkwürdig daran ist, 
daß dieser Weg vom EnKVurf. bis 
zum Endprodukt vorschriftsjnaßig 
befolgt werden-muß;

Dies? .Ordnung’, muß“, cji.tschièr 
den geändert werden. Di? neuen 
ldc?n müssen nicht langer als im 
Laufe eines Jahj.cs, iij-di? Produk
tion gelangen, denn die Entwick
lung der Technik geht heut'’.mit 
Si* beninéilenschgittcn voran. K> mint 
man mit der neuen Konstruktion 
fertig, isl sie schon veraltet. Leider 
sind wir cs nicht gewohnt, ilio Ztit 
zu schützen, sind mitunter zu trä
ge, um den Gewinn bu berechnen, 
der sich bei der Schaffung neuer 
Technik in kürzeren Fristen ergibt. 
Ich glaube, daß inan für die Fcr 
ligung neuer Erzeugnisse, die höch
st; n Prämien aiis’Zahlcn muß. Auch 
die Arbeit der Ingenieure muß hj 
hfrr cingeschätzt werden, damit ?ie 
nicht in Mißkredit gerät. Worjiis 
setzt sich das Renommee eines In
genieurs zusammen? Natürlich a'.s 
seinen Leistungen und seinem Bei
trag. Aber um eine Last zu tragen,

muß man entsprechende Kräfte ha
ben.

Nach Abschluß der Mittelschule 
kommen in unser Konstruktionsbüro 
Mädchen als Kopistinnen. Sie be
ziehen dann ein Technikum und 
werden nach ein paar Jahren Stu
dium daran als Ingenieure einge
setzt. Denn wer wird sich schon 
(nit Hochschulbildung für 120 Rubel 
begeistern lassen! Allerdings haben 
wir in dieser Richtung manche 
Schrille nach Erfahrungen der Le
ningrader Kollegen unternommen 
(die Leistungen der Ingenieure ste
hen hier im direkten Zusammenhang 
mit denen der Wcrkarbcilcr und 
werden nach dem Gesamtergebnis 
entlohnt). Heute wird diesem As
pekt eine verstärkte Aufmerksam
keit gewidmet.

Vor einiger Zeit las ich in der 
.Prawda* über die Erfahrungen der 
Maschinenbauer von Iwanowo bei 
der Beschleunigung der Ent
wicklungsarbeiten in ihrem Betrieb.

..L» hat cs 
des Gewohn- 
und die Ent- 
Erzeugnisse 

zwölf Mo-

Kollegen über 
Woldemar Kreik

Anforderungen stellen
Robert FRANZ, Korrespondent der „Freundschaft"

Zur Person: Wolde- 
mar KREIK, ein Mit- 
tevierziger. Hoch
schulbildung. Ent- 
wicklungsingcn ieu r 
erster Kategorie. An- 
gcstellt im Koktschc- 
tawcr Gerätebauwerk 
seit 1960. Sachkun
diger Organisator, 
Erfinder und aner
kannter Rationalisa
tor. Hat 46 Ratio- 
nalisierungsvorschl ä- 
ge auf seinem Konto, 
die dem Betrieb über 
lOOOOO Rubel 
brachten.

ein-

Dio* lakonische und sich in großen Leitern präsentierende Abbrevia
tur „SKB" an der Eingangstür zum Konstruktionsbüro flößt einem gleich 
beim ersten Anblick eine gehörige Portion Ehrfurcht und Großachlung 
ein. Hinter dieser Tür konzenlrie en sich die technischen Lösungsn der 
Ideen, die dann, vom Reißbrett in die Produktion überleitet, unser Vor- 
ankom.Ten bestimmen und im Maßstab genommen den gesamten wiU 
senschaftlich-tcchnischcn Fortschritt fördern.

Die Hauptaufgabe der Konstrukteure des Koktsche1av.br Gerätebau
betriebs ist es, die Abnehmer mit neuesten Meßgeräten zü versorgen. 
Daher setzt sich ihre Arbeit aus mannigfaltigen Aufgaben zusammen, die 
von den Abteilungen für Forschung, für Standards, für Patente und an
deren in vielen Richtungen geführt wird. Die Hauptrichtung ist jedoch 
die Entwicklung und Einführung moderner Meßgeräte bei der Anwendung 
von Elektronik und Mikroprozessoren. Derzeit wird im Werk beispiels
weise die Konstruktion einer Waage für Milch und Fleisch, gesteuert 
vön AVkroprczessoren, übera-bcilet. Dieses Gerät wird es ermöglichen, 
•die Gewichtsangaben auf Papierschecks und Displays anzuzcigcn. Eino 
der nächsten Au'gaben der Entwicklungsingenieure ist die Modernisie
rung der bereits produklionswirksamen Erzeugnisse.

Aus dem Gespräch
I Dio Arbeit eines Konstrukteurs 
hat in bezug auf Zeit nur wenig 
Anhaltspunkte. Er kann jahrelang 
an einem Modell knobeln • und 
bauen und daran immer wieder et
was verändern. Vorerst muß er aber 
alles genau, berechnen. auf dem 
Papier 'entwerfen, sorgfältig üben
prüfen, das Ganze mitunter mehr
mals abwägen und erst dann sei|i 
Werk in die Tat umsclzcn. Abejr 
wehe, vi'nin ihm dabei auch der1 ge
ringste Fehler unterläuft! Wieviel 
Zeit ist dann unnütz dahin;, dann 
muß inan alles von neuem begin
nen. ist die Schöpfung deines Gei
stes endlich fertig, gewinnt sie Ihriii 
reellen, materiellen Wert. Aber bis 
hierher Führt ein langwieriger, ’iriüh-

mit Woldemar Kreil
seiiger Weg mit verschiedenartigen 
Hindirnissen: Bestätigungen; Un
terschriften,' Genehmigungen' und 
Koordinierungen. Erst dann I a*nh 
von einer Leistung und ihrem Nutz
effekt die Red? sein.

In der Tat: Alan kann beste Vor
schläge machen und die ‘ tollkühn
sten Jdeen haben, dpeh ohne ihre 
praktische Verwirklichung iblcibcn 
sie einfach nur Ideen . und Vor
schläge. /

Als ich ins Werk kam. stellte inan 
l]i?r noch die einfachsten Waa4.11 
her. *Die Meßgeräte wurden spä
ter entwickelt. Heute werden sie 
nach dem .neuesten Stand der Tech
nik konstruiert und in Serie ge
nommen. Denke ich an jene Zeit zn-

wicklungsarbciten in ihren 
Das Kollektiv des Werks 
vermocht, die Grenze 
len zu überschreiten 
wicklungsdaucr neuer 

r von zehn Jahren auf 
nate zu reduzieren.

Die Grüpdc für die ----- ....
Arbeit der Maschinenbauer von Iwa
nowo liegen in der Interessiertheit 
des ganzen Kollektivs an der Ent
wicklung des Neuen. Begabten In
genieuren, wird unter großer Ver
antwortung die Leitung der Ent
wicklung .neuer Maschinen übertra
gen. Zu diesem Zweck werden pro
visorische schöpferische Entwick
lungsgruppen gebildet. Der Leiter 
wird zum Chefkonstrukteur des 
Entwurfs ernannt. Das sind in er
ster Linie besonders begabte Inge
nieure. Je neuer und unerwarteter 
die Idee, desto höher ist ihr Ansehen 
und größer die materiellen Stimiili 
der Konstrukteure. Diese Ei*it- 
w icklungsgruppon arbeiten leiden
schaftlich, gewagt und mit vollem • 
Kraftöeinsatz. Die Mitglieder der 
Gruppe stéhcn' in engem Kohtäkt 
mit den Technologen und Produ
zenten. Man schätzt sie in den 
Werkabteilungen nicht nach ihrer 
Stellung, sondern nach ihren Ta
ten^ rs

In unser.cin Werk dageg9n. arbei
ten die Konstrukt ,ire irgendwie ab
gesondert von den anderen.

; belassen sie sich größtenteils 
EntwurTsberechniingcn. Die

erfolgreiche

Alexander GLUCHOW, Parteisekre
tär:

Von den Problemen und Hinder
nissen, die die Arbeit der Goräte- 
bauer hemmen, spricht Woldemar 
Kreik immer frei von der Leber weg. 
„Die Sorgen des Betriebs sind unser 
aller Sorgen", pflegt er zu sagen, 
denn er ist seinem Wesen nach kein 
Angestellter, dessen Gesichtskreis 
nicht über seine Nasensitzo hinaus
reicht. Er ist mit Leib und Seele sei
ner Arbeit hingegeblen, und wenn er 
die schwachen Stellen sieht, setzt er 
sich für ihre Beseitigung restlos ein. 
Woldemar Kreik ist ein Mensch mit 
ausgeprägtem staatlichem Bewußtsein 
und hoher Bürgerpflicht, ein Mensch, 
welcher der gründlichen Umstellung 
von heute voll und ganz entspricht. 
Er macht keine großen Worte und 
ist seiner Arbeit, seinem Werk rest
los hingegeben. Auch versteht er es, 
im Geringsten das Große zu sehen.

Iwan TARADA, Leiter des 
Konstruktionsbüros:

In der Abteilung Forschungsar
beiten hat sich ein einträchtiges Kol
lektiv von begabten Ingenieuren 
herausgebildet. Vor allem gehören 
zu ihnen der Abteilungsleiter Anato
li PrachoW und sein bester „Gesin
nungsgenosse" Woldemar Kreik, au
ßerdem die Entwicklungsingenieure 
Warkis lossifjanz, Anatoli Derewjan- 
ko, Amangeldy Shusupow und Niko
lai Piwowarow,

Woldemar Kreik zählt zu den „al
ten Hasen" im Betrieb. Er ist im Um
gang mit den Menschen sehr takt
voll, sogar zurückhaltend. Doch ganz 
anders ist er, wenn cs sich um eine 
technische Lösung handelt. Packt er 
sie an, dann läßt er nicht nach, wird 
draufgängerisch und zielbewußt. Da
bei wird er auch im Verhalten zu 
seinen Kollegen nicht mehr so 
diskret. Und er hat wohl auch ein 
volles Recht dazu: Erstens als vor
trefflicher Organisator und Fachmann 
und zweitens als Entwicklungsinge
nieur mit langjährigen, praktischen 
Erfahrdhgen.

Gebiet Zelinograd

Planjahrtünits

Juri LANG

Initiator hält Versprechen
Die zweite Blcchwalzabteilung 

des Hüttenwerks Karaganda. Die 
tonnenschv.crcn Walzen des Walz
werks „1700" rotieren und verlei
hen dem . ........................
Ausmaße, 
keil sich 
mel. Auf 
alles einfach zu sein: 
uird an einer Seile des Walzwerks 
ringcLührt und auf der anderen 
Seite einfach aufgcspult — das Ist 
das ganze KünslstücH. Alles andere 
macht die Automatik. Wie ließe 
sich da Metall sparen und die Ar
beitsproduktivität steigern, wo doch 
alles im automatischen Regime ver
läuft?

„Das scheint nur für einen. Un
eingeweihten so zu sein“, sagt dir 
Oberwalzwerker Valcri AntonoW. 
„Bevor einer die selbständige Ar
beit am Walzwerk beginnt, muß er 
nicht weniger als ein Jahr lang 
hier in die Lehre gehen. Automatik 
ist gut, aber sie und die Arbeit des 
Walzwerks müssen Menschen über
wachen. und die Eingespieltheit 
ihrer Handlungen darf der eiqes 
Orchesters nicht nachstehen. Das 
Blcchnand wird fünf Arbcltsgfingen 
zugleich unterzogen; dabei bewegt 
sich das Blee!) mit einer Geschwin
digkeit von 20 bis 25 Meter je 

lut eine besondere 
Aufnieri samliiit not, sonst kann 
cs leicht zur Verletzung der Slan- 
d-’rdAn’'»fc!i!in<'<-n 1<»mmen. Und 
des bedenkt üb',rf|ßss1gen Mclall- 
vcrbrai'ch. W- Iruhi’sparung ist bei 
uns nur durch Mintisloleranzen

Stahlblech die notigen 
Als elastisches Band wlk- 
das Blech auf die Trom- 
den ersten Blick Scheint 

Das Blech

Mcistcf-- 
sich erst 
aneignen

zur Zeit 
zehn

S üi Di

möglich, was eine große 
schäft verlangt, die inan 
nach jahrelanger Arbeit 
kann.“

Valcri Antonow leitet
die Brigade, der mehr als 
Jahre lang der im ganzen Lande 
bekannte Walzwerker und Staats- 
preist/ägvr der UdSSR Sergej 
broshshin vorstand, der jetzt Lehr- 
ineisterbrigadicr der Blechwalzaü- 
teilung ist. Die Brigade abtr pflegt 
ihre großen Arbci(Traditionen er
folgreich weiter.

„Es ist ganz gesetzmäßig, daß 
das Kollektiv das heutige Quall- 
tätsniveau erreicht hat", sagt der 
Vorsitzende des Gewerkschaftsko- 
milees Juri Zai. „Schon im zehn
ten Planjahrfünft hat cs die Initiati
ve .Qualifizierte Kader fürs Pian- 
jahrfünft der Effektivität und Quali
tät* gestartet. In jener Zeit lernten 
die Jungs mit der komplizierten 
Technik umgehen, meisterten die 
moderne Technologie, erlernten arts
verwandte Berufe und erhöhten ih
re Meisterschaft. Dann stellten sic 
sich die nächste Aufgabe, nämlich 
die Arbeitsproduktivität durch ma
ximale Auswertung der Vorteile dtp 
Brigadcaiiftrags zu Steigern. Und 
das Kollektiv erfüllte seine erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen. Im 
Zeitraum von fünf Jahren wurden 
1 3 Millionen Tonnen Fertigwalz
gut, darunter 42 500 Tonnen über
planmäßig produziert. Durch An
wendung effektiver Methoden wur
den beim Walzen 20 000 Tonnen

Metall im Werte von 2,5 Millionen 
Rubel eingvspart."

Am Vorabend des XXVII. Par
teitages der KPdSU startete die 
Brigade eine neue Initiative, die in 
gewisser Hinsicht als das Ergeb
nis langjähriger Vörberéitungsar- 
boit atifgefaßl werden konnte: ..Aus
gezeichnete Qualität mit geringe
rem Aufwand."

„Die Intensivierung der Produk
tion darf nicht um jeden Preis er
folgen", heißt cs im Appell an alle 
Arbeiter des Kollektivs.T -vr.,-.......  , ..Ein si
cherer Weg zur Erhöhung der Pro- 
duktionseffektivilät ist die rationel- 

imd
(luktionsenèktivilät isl die 
lc Nutzung des Metalls 
Erhöhung seiner Qualität..

Von größter Bedeutung ist für 
uns auch die Höhe der Aufwendun
gen bei der Produktion Jtder Ton
ne von Erzeugnissen... Die Arbeits
einstellung der Brigade Ist diese 
Höhere Qualität der Erzeugnisse 
bei minimalen Produktfonsaufwcn- 
düngen..."

Wie wird das in die Tat umg< 
selzl?

Seit Jahresbeginn hat die Bri
gade etwa I2 0Ö0 Einheitstonnen 
Metall gewalzt. Durch das Walzen 
in Minustolcruiiz sind etwa 2 500 
Tonnen Metall gespart worden. Der 
Ausstoß von Erzeugnissen erster 
Sorte hat in der Abteilung 99.3 
Prozent gegenüber den geplanten 
Gesamtverpflichtimgcn von 85 Pro
zent erreicht. Die Arbeitsprodukti
vität ist um 5,4 Prozent gcslicgfii. 
Selbstverständlich sind auch alle

die

Auftrâgc der Volkswirtschaft er
füllt worden — darauf wird hier 
besonderer Wert gelegt,

„Das ist ein gemeinsamer Erfolg 
von uns und den Partncrabtcilun- 
gen", sagt Valcri Antonow. „In un
serer Arbeit hängt ja vieles vom 
rechtzeitigen Eingang von Rohwalz- 
crzeugnlssen und von ihrer Quali
tät ab. und ich muß sagen, daß 
wir in letzter Zeit mit unseren Part
nern im allgemeinen zufrieden sein 
können."

Alles andere' ergibt sich aus der 
Meisterschaft;, dein hohen fachli
chen Können der Brigademitglieder. 
Es ist nicht leicht, den Besten zu 
nennen, denn jeder von den neun 
Mitgliedern des Kollektivs kann, 
wenn nötig, für seinen Kameraden 
cinspringen und ihn an seinem Ar
beitsplatz ersetzen.

Eine große Rolle bei der -Schaf
fung einer ^ulen Arbeitsalmosphä- 
re und des Gefühls der Zusammen
gehörigkeit spielt ganz bestimmt 
der Koinsomolorganjsator Sergej 
Strlnsha. Ist doch unser Kollektiv 
eine Jugendbrigade; darauf geht 
doch wohl auch sein Arbeitselan, 
der Feuereifer und der Wille, Gro
ßes zu leisten, zurück.

Hohes Ansehen genießt in dlcsèm 
Kollektiv auch Alexander Dolgopo- 
low. Dieser Mann ist jeder Aufgabe 
gewachsen und besitzt große Ar
beitserfahrungen.

Im allgemeinen aber rst Unzu- 
Ticdenlu-itmit dem schon Erreich
ten und ständiges Suchen nach Re
serven zur Steigerung der Produk- 
tionseffcktfvilât jedem Mitglied des 
Kollektivs eigen.

Peter GROSS

Aach 
__ «>««««

EntwurTsbcrechnungcn.. Die Er
fahrungen der Maschinenbauer von 
Iwanowo müssen unbedingt 
bei uns ein geneigtes Ohr 
und gute Schule machen.

Ab Januar kommenden 
wird unser Betrieb zur Arbeitswei
se nach wirtschaftlicher Rechnungs
führung übergehen. Eine Schwer
punktaufgabe für dieses Pianjahr- 
fühll ist für uns auc i die techni
sche Erneuerung d ir Produktion 
und die Rckonslruklicnsqrbeilen im 
Werk., Insgesamt sollen dazu über 
32 Millionen Rubel in Anspruch 
genommen werden, lins stehl dies
bezüglich eine 'große Arbeit bevor!

auch 
finden

Jahres

Viktor SOLONSKI, Chefingenieur 
des Betriebs:

Woldemar Kreik ist ein sehr be
gabter Ingenieur und Organisator 
der Produktion. Man schätzt im Kol
lektiv sein Engagement und seine 
Begeisterung für die gemeinsame 
Sache. Ober 12 Jahre lang war er 
stellvertretender Chefleifer des 
Konstruktionsbüros und nur gesund
heitshalber wechselte er zu seiner 
früheren Arbeit über. Woldemar ist 
ein findiger, heller Kopf — initiativ
reich und unternehmungslustig. Das 
wichtigste Merkmal seines Wesens 
aber ist der sprudelnde Quell seines 
technischen Schöpfertums.

Schwerlastzüge 
unterwegs

Mil vier Monaten Vorsprung hat im Gaskondensatvorkommen Ka- 
ralschaganak im Westen Kasachstans die Anlage für die Abscheidung vom 
Kondensat ihre projektierte Leistung erreicht. Über eine Rohrleitung wird 

jetzt ein mächtiger Strom der Produktion von Karatschaganak in die ver- 
oi beitenden Betriebe Orenburgs und Baschkiriens abgefertlgl.

Die Inbetriebnahme der neuen Anlago ermöglicht es, an den Prozeß 
der Abscheidung des Gases vom Kondensat alle Förderbohrungen des 
Vorkommens anzuschließcn. Die Steuerung des wertvollen Gasslromes er
folgt vom Zenlralpult der Anlage aus.

Unter Bild: Die Gasabscheidungsanlage
Foto; KasTAG

Im Pelropawlowskcr Bereich der 
Süduralcr Eisenbahn wurde ein 
weitgehender sozialistischer Wett
bewerb zu Ehren des 70. Jahrestags 
des Großen Oktober entfaltet. Die 
Initiative der besten Lokführer, bjs 
zum 7. November 1987 rund 70 
Schwcrlastzüge unentgeltlich zu be
fördern, wurde von zahlreichem 
Brigaden des Bahnbetriebswerks 
unterstützt.

Seit Jahresbeginn haben bereits 
9 000 Schwerlastzüge überplanmä
ßig mehr als 4,5 Millionen Tonnen 
volkswirtschaftlicher Güter beför
dert. Etwa 1 500 Lokomotiven und 
ebensoviel Brigaden wären'zur 
Transportierung dieser Gütermen
ge unter Einsatz von Millionen ^Ki
lowattstunden Elektroenergie nötig 
gewesen.

Der Erfolg wurde dank der Be
schleunigung des Tempos der Gü
terbeförderung, der Bildung von 
Schwerlastzögen und der Ergän
zung der im Bahnbereich eintref- 
fenden nicht vollzähligen und inin- 
(lergewichtlgen Zügf erreicht. _ Seit 
Jahresbeginn haben die Lokführer 
Alexej Starkow, Johann Hermann, 
Sergej Nizcwitsch und Sergei Ko
robow Je 60 und mehr Züfje mit er
höhtem Gewicht auf ihr Konto ge
schrieben.

Den führenden Platz im Wett
bewerb behauptet der Kommunist 
Viktor Sawinow, der im ßahn- 
bcreich die Initiative gestartet hat, 
zum 70jährigen Jubiläum des Großen 
Oktober 70 Lastzüge unentgeltlich 
zu befördern und die verdiente 
Geldsumme an den Friedensfunds 
zu überweisen. Zur Zeit hat er be
reits 28 Fahrten auf seinem Konto.

Die Initiative des Lokführers Sa
winow wurde in allen Abschnitten 
des Bahnbereichs unterstützt. Das 
ist auch verständlich: Nur durch 
exakte uqd koordinierte Arbeit des 
ganzen Komplexes der Eisenbahn
wirtschaft kann man ernsthafte Er
folge erzielen. Während unter den 
Lokführerbrigaden Sawinow allen 
voraus ist, führen Viktor Kopp und 
seine Kollegen unter den Reparatur- 
arbcilcrn. Sie haben sich verpflicht 
tct. den Pjan der Reparaturarbeiten 
allmonatlich um zwei Einheiten zu 
überbieten und hohe Qualität zu 
sichern.

Johann KURZ

I

Koktsche1av.br
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Gegen ideologische Diversionen
Im Bestreben, seinen aggressiven, 

außenpolitischen Kurs propagandi
stisch zu untermauern, scliürt der 
Imperialismus den „psychologischen 
Krieg" gegen die UdSSR und an
dere sozialistische Länder. Unsere 
ideologischen Widersacher gaben 
solch einem Krieg folgende Inter
pretation: Eine plangemäße Ausnut
zung der Propaganda zur' Beein
flussung der ideologischen Haltung, 
Verhaltensweise und der Gefühle 
der sozialen Gruppen.

Es handelt sich um die Versuche, 
die moralisch-politische Einheit der 
Länder des Sozialismus zu erschüt
tern, den Geist des Patriotismus un
ter ihren Völkern zu untergraben 
und ihre Kehrfähigkeit abzuschwä- 
dien.

Komponenten des „psychologi
schen Krieges" sind auch die Aus
fälle gegen die internationale Ent
spannung, die Rückkehr zur Zeit 
und zu den Methoden des kalten 
Krieges. Die Westpropaganda sät 
Mißtrauen und Hader zwischen den 
Staaten und Völkern, die zu ver
schiedenen sozialpolitischen Syste
men gehören, und Verbreitet Lügen 
und Verleumdungen. Zu diesem 
Zweck verausgabt die USA-Admini
stration jährlich 2,5 Milliarden Del- 
lar, nutzt Hunderte .Wühlsender, die 
die Erdkugel umgürten, 400 Fern
sehzentren und machtvolle Zeitungs
konzerne. Ihre Bemühungen zielen 
darauf, die sozialistische Ordnung 
anzuschwärzen, die sozialpolitische 
und Ideologische Einheit der Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
zu untergraben. Feindliche Kam
pagnen organisierend, Taktik und 
Methoden ändernd, gehen unsere 
Klassengegner immer raffinierter 
und heimtückischer vor.

Michail Sergejewitsch Gorba
tschow sagte im Politischen Bcrlcjit 
des ZK an den XXVII. Parteitag 
der KPdSU: „In keiner anderen 
Periode. ihres Daseins war die 
Menschheit einem solchen Druck 
von Falschheit und Betrug ausge
setzt wie jetzt. Die bürgerliche Pro
paganda überschüttet die Menschen 
in der ganzen Welt mit geschickt 
verfälschter Information, suggeriert' 
Denken und Fühlen, programmiert 
eine den herrschenden Kräften ge
nehme staatsbürgerliche und sozia
le Position vor.

Doch die Ideologen des Imperia
lismus sind nicht fähig, Ideen vor
zubringen, die die Massen mitreiOcn 
könnten, sie haben eigentlich nichts, 
was sie der Lehre des Marxismus- 
Leninismus und den Erfolgen des 
reellen Sozialismus enlgcgenstcl- 
len könnten. In ihrem Bestreben die 
sich in der Welt vollziehenden po
sitiven Prozesse zu hemmen, grei
fen die Organe dér bürgerlichen 
Massenmedien immer häufiger zu 
ideologischen subversiven Aktionen 
und Vcrlcumdungskampagnen,

In der letzten Zeit hat eine Rei
he bürgerlicher Staaten die politi
sche Kampagne „Zum Schutz der 
Menschenrechte" entfaltet und ver
bindet sie insbesondere mit der Fra
ge der Ausreise aus der UdSSR und 
mit den sogenannten Andersden
kenden. Die Wühlsender „Die Stim
me Amerikas", „Liberty". „Free Eu- 
rope", ..Deutsche Welle“ und ande
re widmen diesem Thema mehr als 
die Hälfte ihrer für Nachrichten 
und Kommentare fcstgelegten Zeit. 
Ihr Ziel bestellt darin, die sozialisti
sche Demokratie und die sowjetische 
Lebensweise zu verleumden und in 
der internationalen öffentlichen

Meinung Feindseligkeit gegenüber 
der UdSSR zu entfachen.

Der Propagandarummel um den 
Schutz der Menschenrechte in den 
sozialistischen Ländern und ande
re derartige Lügenmärchen verfol
gen das Ziel, die Werktätigen der 
imperialistischen Länder von den 
Unbilden abzulcnkcn, die der Kapi
talismus ihnen mit sich bringt, und 
die anwachsende Krise der bürger
lichen Demokratie zu bemänteln.

Der sowjetische Leser kennt den 
aggressiven Charakter der bürger
lichen Propaganda und ihre subver
siven Bestrebungen. „Der Kampf 
um die Menschenrechte“ und ähn
liche Kampagnen, die die imperiali
stischen Dienste gegen unser Land 
entfesseln, sind zugleich ein Nebcl- 
vorhang für die aggressiven Bestre
bungen der Friedensfeinde.

Die antisöziallstischen propagan
distischen Aktionen werden von den 
Sondcrdicnstcn der NATO und vor 
allem von der CIA dirigiert. Das 
Stabsquartier der NATO und die 
Zentrale Nachrichtenagentur (Ge
heimdienst) der USA sind die 
Stützpunkte sämtlicher gegenwärti
ger ideologischer Diversionen des 
Imperialismus. Dabei nehmen sie 
gern die Dienste \on Emigranten al
ler Spielarten in Anspruch, dieser 
Abtrünnigen, die zu verschiedenen 
Zeiten und aus verschiedenen Grün
den aus den sozialistischen Ländern 
geflohen sind, sowie allerlei Rene
gaten und Verleumder. Diese 
„Kämpfer", die Sich als „Kämpfer 
für Bürgerrechte" und „Opfer von 
Verletzungen der Bürgerrechte" auf- 
Spielcn, suchen durch Verrat be
rühmt zu werden. Von dieser Art 
sind die Verräter Solshenizyn. Sa
charow und Leute niederen Ranges, 

die jedoch nicht minder boshaft 
sind, wie z. B. der kriminelle Ver
brecher Bukowski.

Der ehemalige Kasachstans 
Schiffin hat wegen Verbindung mit 
der CIA in der UdSSR eine Strafe 
abgebüßt. Zur Zeit ist er einer der 
aktivsten Lieferanten von Spionage- 
Information für die amerikanischen 
Geheimdienste.

Ein anderer ehemaliger Einwoh
ner Kasachstans, M. Kulmagambe- 
tow, der sich im Wühlscndèr „-Li
berty“ verschanzt hat, überhäuft 
seine Helrflat mit Verleumdungen. 
Bei demselben Sender diente eine 
Zeitlang die in die UdSSR heimge- 
kehrte M Grinewskaja. Dem Kor
respondenten der „Iswcstlja“ über 
Ihre Arbeit in dieser Schanze von 
Lug und Trug berichtend. sagte 
sie voller Entrüstung: „All diese ver
meintlichen .Kämpfer für die Men
schenrechte* sind zu jeglicher Ge
meinheit und Insinuation fähig, für 
Judasgroschen sind sie bereit, ihre 
leibliche Mutter zu vernichten. Kön
nen denn Menschen dieser Art eine 
objektive Information über etwas 
liefern?“

Besser läßt es sich über diese 
Skorpione in menschlicher Gestalt 
wohl kaum sagen! Die Erfolge der 
sozialistischen Staaten geben den 
Klassengegnern keine Ruhe. Sie las
sen nichts unversucht, um die Vor
wärtsbewegung des Sozialismus zu 
verhindern und ihn von ihnen aus
zuhöhlen. Der Ton der imperialisti
schen Propaganda gegen die sozia
listischen Länder wird immer ag
gressiver. ihr Inhalt immer boshaf
ter. Alle Seiten des Lebens des reel
len Sozialismus werden diffamiert 
und gefälscht.

Im Handumdrehen hatten die 

westlichen Massenmedien einen an
tisowjetischen Rummel um den Un
glücksfall im Kernkraftwerk Tscher
nobyl vqm Zaune gebrochen. Die 
„sensationellen" Publikationen, die 
„Tausenden Opfer" und die „Pa
nik“ waren notorische Lügen, die 
in der progressiven Weltöffentlich
keit Empörung und Entrüstung aus 
lösten.

Oder denken wir an die sattsam 
bekannte Kampagne des Westens, 
die die „jüdische Frage" In der 
UdSSR auf den Schild hob. Die bür
gerlichen Ideologen suchen die 
Weltöffentlichkeit zu überzeugen, 
bei lins gäbe cs eine Schmälerung 
der Rechte der Bürger jüdischer Na
tionalität. Was soll mail darauf 
antworten? In unserem Lande wer
den das nationale Gefühl und die 
Würde jedes Menschen geachtet. 
Jeder Schüler weiß um das Gedei
hen der Kulturen sämtlicher Natio
nalitäten der UdSSR, um deren 
Gleichberechtigung. um die uner
schütterliche Leninsche Völker
freundschaft und über den Interna
tionalismus der Sowjetmenschen.

„Wenn In irgendeinem anderen 
Land die Juden solche politischen 
und anderen Rechte genießen wür
den, wie in unserem Land, würde jch 
mich freuen, dies zu hören", sagte 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow im In
terview für das französische Fern- 
selten. „Die jüdische Bevölkerung 
macht 0,69 Prozent der gesamten 
Bevölkerung des Landes aus und 
ist in seinem politischen und kultu
rellen Leben mit mindestens 10 bis 
20 Prozent vertreten. Viele von ih
nen sind im ganzen Land bekannt.“

Die bürgerlichen Massenmedien 
reiten jetzt ein neues Steckenpferd: 
Sie beschuldigen die sozialistischen 
Länder des „internationalen Terro
rismus". Zcitungs- und Radiodiver
santen. die früher erfolglos nach 
vermeintlibhen „Verletzungen der 
Menschenrechte" in den sozialisti
schen Ländern forschten, suchen 

jetzt mit lakaienhafter Beflissenheit 
nach Fällen der Mittäterschaft der* 
Sowjetunion und der anderen sozia
listischen Länder am „internationa
len Terrorismus". Unter dem Vor- 

’wand des Kampfes gegen ihn ver
sucht der Imperialismus unverkenn
bar, dem Export der Konterrevolu
tion gesetzliche Kraft zu verleihen 
und die eigene Hilfe für die reaktio
nären Kräfte zu rechtfertigen. die 
gegen die nationale revolutionäre 
und Befreiungsbewegung' in ver
schiedenen Regionen des Planeten 
kämpfen.

Natürlich ist der Kampf der 
Ideologien ein unaufhörlich wäh
render Prozeß. Doch der ideologi
sche Kampf ist eins und der „psy- 
chojogische Krieg" etwas anderes. 
Die Nichteinmischung in die inne
ren 'Angelegenheiten anderer Staa
ten steht bekanntlich an einer d»,r 
ersten Stellen nach territorialer 
Integrität, Unverletzbarkeit der 
Grenzen und dem Schutz der sou
veränen Rechte. Dessen ungeachtet 
wenden die subversiven Dienste der 
USA die schmutzigsten Methoden 
des „psychologischen Krieges" a’n, 
der auf die Schürung des Wettrü
stens zielt.

Die bürgerlichen Ideologen müs
sen sich dabei dem gesamten Ni
veau der Errungenschaften des re
volutionären Weltprozesses und der 
Länder der sozialistischen Staaten
gemeinschaft angleichen. Sich den 
in der internationalen Arena her- 
ausgebildeten neuen Bedingungen 
anpassend, gehen sie immer getarn
ter vor.

In den letzten der Weltöffentlich
keit bekannt gewordenen offiziel
len Direktiven des Senders „Liber
ty" wurde die Weisung gegeben: 
Den objektiven Ton-beibehaltend, 
„die Schattenseiten, des sowjeti
schen Lebens" zu unterstreichen, im
mer wieder die negativen Erschei
nungen zu wiederholen, damit ..die 
Hörer selbst die nötigen Schlüsse 
daraus ziehen". Ungeachtet der neu

en Formulierungen, bleibt der Zweck 
der frühere. Als seine wichtigste 
Scndcaufgabe für die UdSSR be
frachtet „Liberty“ die „Einschrän
kung des sowjetischen Einflusses 
mit allen Mitteln“.

Bekannt wurden Fälle weiterer 
ausgiebiger Finanzierungen J-r 
Münchener Radiodiencr der CIA. Es 
wurde ein Beschluß über die Mo
dernisierung und den Umbau der 
Sender „Liberty“ und „Free Euro- 
pc" gefaßt. Betrug der Haushalt bei
der Sender im Jahre 1975 50 Mil
lionen Dollar und 1978 — 63 Mil
lionen. so ist er jetzt jährlich auf 
130 Millionen vergrößert. So wurde 
den Funkprovokatcuren für ihre 
Wühltätigkeit gegen die UdSSR und 
andere sozialistische Länder erneut 
grünes Licht gegeben.

Doch man braucht nicht daran zu 
zweifeln: Die berufsmäßigen So
wjetfeinde. 'die sich der Methoden 
aus dem Arsenal von Goebbels be
dienen und ihre ideologischen Di
versionen aktivieren,- werden ein 
Fiasko erleiden. Sic setzen auf die 
Erweiterung des Ausmaßes ihrer 
Propaganda, auf die Raffiniertheit 
und Heimtücke der Verfahren zur 
Bearbeitung des Bewußtseins der 
Massen, doch ihr Spiel wird verlo
ren sein.

Die Anstrengungen der ideologi
schen Diversanten des Imperialis
mus, wie cs auf dem XXVII. Par
teitag der KPdSU fcstgesfellt wur
de, sind vergeblich. Die Wahrheit 
über den Sozialismus bahnt sich un
aufhaltsam den Weg zu Herz und 
Verstand der Menschen. Das So
wjetvolk blickt mit Zuversicht In 
die Zukunft. Und keine Lügenmär
chen der bürgerlichen Propaganda 
werden es daran behindern, den 
Weg des Fortschritts und des Frie
dens weiterzugehen.

Sagimbai KOSYBAJEW, 
Kandidat der Geschichtswissen
schaften

Panorama
Für Einberufung einer

Nahost-Friedenskonferenz
Die UNO-Vollversammlung hat 

dén Appell zur Einberufung einer 
internationalen Nahost-Fricdenskon- 
ferenz unterstützt und den Vor
schlag über die Gründung eines 
Vorbereitungskomitees im Rahmen 
Jes UNO-Sicherheitsrates unter Mit
wirkung seiner Ständigen Mitglie
der gebilligt. Diese Empfehlungen 
waren Grundlage für ein Paket von 
Resolutionen über die Lage im Na
hen Osten, die von der Vollver
sammlung gebilligt wurden und 
eine Widerspiegelung der Beratun
gen zu diesem Thema auf der ge
genwärtigen Tagung dieses interna
tionalen Gremiums sind.

Die Vollversammlung unterstrich,

Handelsverhandlungen beendet
Die 9. Tagung der gemeinsamen 

sowjetisch-amerikanischen Handcls- 
kommission ist dieser Tage in Wa
shington zu Ende gegangen. Wäh
rend der Tagung hatte die sowjeti
sche Delegation Begegnungen mit 
dem USA Außenminister George 
Sliultz. dem Handelsminister A5al- 
colm Baldrige. dem Finanzminister 
James Baker, dem Landwirtschafts- 
ministcr Richard Lyng, dem USA- 
Vertreter auf den Handclsverhand- 
lungen Clayton Yeutter, dem Lcatcr 
der Republikaner im Senat, Robert 
Dole, und anderen offiziellen Per
sönlichkeiten.

Der Leiter der sowjetischen Dele
gation, B. Aristow, Atinistor für 
Außenhandel der UdSSR, und der 
Botschafter der UdSSR in den USA, 
J.* Dubinin, wurden von USA-Prä
sident Ronald Reagan empfangen.

Bei den Begegnungen und in den 
Sitzungen der Kommission sprachen 
sich die Seiten für eine Erweiterung 
des Handels und eine gemeinsame 
Suche nach Wegen zu dessen Er
weiterung aus.

Besonders eingehend wurden 
Möglichkeiten für eine Erweiterung 
der geschäftlichen Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern unter dén

Skrupellos geschluckt
Gewöhnlich glaubt man, die Epoche der Kolonialeroberungen sei vorbei. 

Leider zeigt es sich heute, daß das nicht der Fall Ist. Ein Objekt der Kolö- 
nialexpansion Washingtons ist neuerdings das UNO-Treuhandgebief Pazifik
inseln oder Mikronesien.

Wie kam das? Hier die Vorge
schichte.

Der UNO-Sicherheitsrat erteilte 
den USA 1947 das Mandat auf 
die zeitweilige Verwaltung der In
seln. Aber statt seinen Verpflich
tungen nachzukommen und die Be
völkerung der politischen und wirt
schaftlichen Selbständigkeit nfiher- 
zubringen, nahm Washington sofort 
Kurs darauf, seine Kontrolle über 
Mikronesien zu bleibender Erschei
nung zu machen. Es verwandelte 
sic. wie cs der US-Senator Gary 
Hart nannte, in eine ..Militärkolonie 
der USA".

Dieses Treuhandgebiet Hegt 
nördlich vom Äquator im Westpa
zifik. Dazu gehören die Marianen, 
die Marshall inseln und die Karo
linen. Mikronesien hat 136 000 Be
wohner. Die gut 2 000 Inseln und 
Atolle nehmén eine verhältnismäßig 
kleine Fläche — I 854 Quadratkilo
meter —. aber eine Mcercsflächc 
von 7.8 Mio Quadratkilometer ein.

Von Anfang an betrachteten die 
Amerikaner die Inseln und Atolle in 
erster Linie als bequemes Tcstgc- 

daß ein umfassender, gerechter und 
dauerhafter Frieden im Nahen Osten 
auf den entsprechenden Beschlüssen 
der UNO beruhen muß. Diese for
dern den unverzüglichen und be
dingungslosen Abzug Israels aus 
dem palästinensischen und den be
setzten arabischen Territorien. Die 
internationale Gemeinschaft bekräf
tigte, daß der Kern des Konfliktes 
im Nahen Osten das Palästine-Pro- 
blcm ist. Ein Frieden ist nur erreich
bar, wenn dem palästinensi
schen Volk seine unveräußerlichen 
nationalen Rechte gewährt werden. 
Die PLO, die einzig rechtmäßige 
Vertreterin des Volkes von Palästi
na, hat das Recht, auf gleichberech

Bedingungen der in der Sowjet
union eingelöteten Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der Leitung der 
Außenwirtschaftsbeziehungen be
handelt. Beide Seiten äußerten die 
Meinung, daß die Umgestaltung der 
sowjetischen Aktivitäten in der 
Außenwirtschaft für die Entwick
lung des sowjetisch-amerikanischen 
Handels von großer Bedeutung sein 
kann.

Wie die sowjetische Softe betonte, 
ist es notwendig, daß die amerika
nische Seite die Hindernisse, Be
schränkungen und Verbote im 
Außenhandel, die sich im Laufe von 
Jahren angehäuft haben, beseitigt 
und in erster Linie eine Erweite
rung des sowjetischen Exports in 
die USA ermöglicht. Es ist außer
dem notwendig, Bedingungen für 
einen ausgewogencren Handel zwi
schen der UdSSR und den USA zu 
schaffen. Von der sowjetischen Sei
te wurde darauf verwiesen, daß die 
Perspektiven des bilateralen Han
dels Insgesamt und die sowjetischen 
Käufe in den US/\ in vieler Hin
sicht von dem Umfang des Exports 
sowjetischer Waren an den ameri
kanischen Markt bestimmt werden.

Von den Seiten wurde vereinbart, 

lande für Kern- und andere Waf
fen und als vorteilhaften pazifischen 
Brückenkopf für das Pentagon. Um 
die Stammbevölkerung kümmerten 
sich die Washingtoner „Verwalter“ 
am allerwenigsten. Viele wurden 
von ihren Atollen vertrieben, damit 
man dort ungehindert Kernexplo
sionen zünden konnte. Das Penta
gon beschloß, die riesige Lagune 
des Atolls Kwajalcin in ein Ziel füt 
interkontinentale ballistische Rake
ten umzuwandeln, und zwang die 
Bewohner, auf andere, zum Leben 
kaum taugliche Atolle überzusic- 
deln. Auf der Insel wurden Hun 
dertc vom US-Luftwaffenstülzpunkt 
Vandenbcrg in Kalifornien abge
schlossene interkontinentale Ra
keten, ferner auf U-Boote gestützt 
ballistische Raketen und die strate
gischen Systeme MX, Minuteman 
und Trident getestet.

Dabei setzten sich die USA fak
tisch darüber hinweg, daß sic als 
Verwalter eines Treuhandgebiets 
der UNO (laut Artikel 84 der UNO- 
Charte) verpflichtet sind, „dafür zu 
sorgen, daß das Treuhandgebiet bei 

tigter Grundlage an der Regelung 
des Konflikts téilzunehmen.

In den verabschiedeten Resolutio
nen wird die Aggrcssions- und 
Expansionspolitik Israels und die 
Mißachtung der Menschenrechte in 
den besetzten Gebieten verurteilt 
und als Verletzung der UNO-Charta 
und der Menschenrechte sowie als 
Bedrohung für den Weltfrieden und 
die internationale Sicherheit bezeich
net. Die UNO wertete die Vereinba
rung über die strategische Zusam
menarbeit zwischen den USA und 
Israel als Ermunterung zur Füh
rung einer Agrcssions- und Expan
sionspolitik. Diese Politik erschwert 
auch die Erlangung des. Friedens 
im Nahen Osten und wirkt ^ich ne
gativ auf die Sicherheit in diesem 
Gebiet aus. Die UNO appellierte an 
alle Staaten, die militärische, wirt
schaftliche, finanzielle und techni
sche Unterstützung für Israel ein- 
zuslellcn und és auf allen Gebieten 
zu isolieren.

nach gegenseitig annehmbaren Lö
sungen zu suchen die die Beseiti
gung einiger Behinderungen 
für den sowjetischen 
Export in die USA ermöglichen 
würden. Die amerikanische Seite 
schlug vor, die Veranstaltung einer 
Ausstellung sowjetischer Waren in 
den USA in Aussicht zu nehmen.

Während der Tagung wurden 
Fragen der Erweiterung von Kon
takten und der Verbesserung von 
Bedingungen für die kommerzielle 
Tätigkeit der Geschäftskreise beider 
Länder große Aufmerksamkeit ge
schenkt. Dabei wurde betont, daß 
die Entwicklung der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen in 
Handel und Wirtschaft zu einer Fe
stigung des Vertrauens zwischen 
beiden Ländern beitragen würde.

Die sowjetische Delegation erläu
terte der amerikanischen Seite den 
Standpunkt der UdSSR zu einem 
GATT-Beitritt.

Die Tagung der Kömmission, die 
insgesamt in einer sachlichen At
mosphäre verlief, ging mit der Un
terzeichnung eines Protokolls zu 
Ende. Die nächste Tagung soll ver
einbarungsgemäß 1987 in Moskau 
stattfinden.

der Aufrechterhaltung des interna
tionalen Friedens und der Sicher
heit seine Rolle spielt“.

Keit Wunder, daß die in aller 
Welt vor sich gehende Entkolonisie
rung von den USA als die Gefahr 
angesehen wurde, daß sic Mikrone
sien verlieren könnten. Washington 
wollte von einer Unabhängigkeit 
des Treuhandgebiets nichts wissen 
und stelle sich darauf ein, es zu 
zerstückeln und stückweise zu 
schlucken. Das erste Opfer waren 
die Nordmariancn. 1975 schlossen 
die USA mit deren Bevölkerung ein 
„Abkommen über die Bildung einer 
politischen Gemeinschaft der Nord- 
mârlahcn mit den USA". Dem 
Abkommen zufolge gingen sämtliche 
Fragen der Verteidigung (auch das 
Recht auf die 50jähripe Benutzung 
der Inseln für militärische Zwecke) 
und der Außenpolitik dieses Gebiets 
an Washington über, und die Inseln 
erhielten eine „lokale Selbstverwal
tung".

Das übrige Treuhandgebiet zer
fiel unter dem Druck Washingtons 
in drei Telle. Im Jahre 1980 para
phierten ein persönlicher Vertreter 
des US-Präsidcntcn einerseits und 
ein Vertreter der Föderativen Staa
ten von Mikronesien (FSM), der 
Marshall- und der Palau-Inseln

Militaristischer Wahnsinn
Wie soll man die Erklärung der 

eben zu Ende gegangenen Tagung 
des NATO-Komitees für Verteidi
gungsplanung bewerten, die NATO 
strebe „stabilere Ost-Wesf-Beziehun- 
gen" an? Das Kommunique der Ta
gung erwähnt mit keinem Wort die 
überaus folgenschwere USA-Provo
kation mit dem SALT-2-Verfrag. Da
für wird das amerikanische SDI-Pro
gramm „unterstützt", dessen Wesen 
darin besteht, das Wettrüsten auf den 
Weltraum auszudehnen, den Wcl'- 
raum in einem Aufmarschraum für die 
Herstellung einer amerikanischen 
Hegemonie umzuwandeln und damit 
den anderen wichtigen Vertrag — 
den ABM-Vertrag — zu durchkreu
zen.

Washington hat den SALT-2-Ver- 
frâg mit Füßen getreten, in dem das 
militärische Gleichgewicht zwischen 
der UdSSR und den USA verankert 

ANTANANARIVO. Im malerischen Vorort der mada
gassischen Hauptstadt fand das traditionelle jährliche 
Fest der Partei des Unabhängigkeitskongresses von Ma
dagaskar (AKFM) statt.

Auf einem ausgedehnten Platz wurden die Pavillons 
der Jugend- und der Frauenorganisation der Partei, des 
Gewcrkschafhbundes der Revolutionären Madagassi
schen Werktätigen, des Solidarifätskomitees von Mada
gaskar und des Komitees für Frieden und Freundschaft

zwischen den Völkern von Madagaskar errichtet. Bin 
Sonderabschnilt der Schau war der. Tätigkeit einer der 
ältesten Parteien des Landes — der AKFM — und ih
rem Kampf für den sozialistischen Entwicklungsweg Ma
dagaskars, für die Realisierung der Grundsätze der 
Charta der madagassischen sozialistischen Revolution 

gewidmet.
Im Bild: Verkaufsausstellung von Büchern auf dem Fest.

Foto: TASS

anderseits ein für alle drei Insel- 
gebt Ide geltendes Abkommen, das 
sic 1982 unterzeichneten und laut 
dem sic nach Ablauf der UNO- 
Treuhandscliaft den Status einer 
„freien Assoziation mit den USA“ 
bekommen würden. Im Abkommen 
wurde den mikronesischen Gebilden 
„innere Selbstverwaltung" zuge
sagt, während die US-Rcgicrung 
„sämtliche Befugnisse und die vol
le Verantwortung für die Sicherheit 
und Verteidigung" Mikronesiens 
über nehme. Ober dieses Status 
äußerle seinerzeit Edward Dcrwln- 
ski, ein Berater des US-Außenmini- 
stcriums, bei Hearings im auswär
tigen Ausschuß des Repräsentan
tenhauses ganz offen, daö „die frei 
assoziierten Staaten infolge der 
uneingeschränkten Befugnisse der 
USA in Fragen der Verteidigung 
und Sicherheit keine für den Bei
tritt zur UNO ausreichenden staat
lichen Attribute haben werden".

Mit allerlei Kniffen verschafften 
sich die USA die Billigung der Ab
kommen bei Referenden, die sic Iti 
den FSM und auf den Marshall
inseln aufzogen. Die Bewohner Pa
laus lehnten das Abkommen ab, weil 
in Mikronesien A-, C- oder Biowaf
fen, radioaktive und toxische Che
mikalien sowie biologische Stoffe zu 
testen ut?d zu speichern, ferner dort 

war und der im Laufe vop mehreren 
Jahren das nukleare Wettrüsten in 
seinem wichtigsten Bereich, den 
strategischen Offensivwaffen, be
grenzt, hat. Dieser Schritt ist aus
schließlich von dem Streben diktiert, 
das Arsenal der amerikanischen 
strategischen Mittel aufzusfocken und 
sich eine militärische Überlegenheit 
zu sichern. Die militaristischen Kreise 
der Vereinigten Staaten sind über 
Perspektiven für Gesundung der in
ternationalen Situation und kernwaf
fenfreie Welf beunruhigt, die sich in 
Reykjavik dank den sowjetischen 
Initiativen eröffnet haben. Deshalb 
ist die Torpedierung des SALT-2- 
Vertrages ein logisches Element der 
Kampagne, die das Ziel verfolgt, die 
historischen Möglichkeiten von 
Reykjavik zunichte zu machen.

Ein weiteres Element dieser un
heilvollen Kampagne stellen die Be

solche Stoffe einzugraben oder zu 
versenken der Verfassung Palaus 
zuwiderläuft. Die USA fordern, daß 
die Verfassung dieser Inseln geän
dert wird, aber die Bewohner gaben 
weder dem Druck noch den Drohun
gen Washingtons nach.

Die USA haben auf den Palau-In
seln ein neuerliches Referendum an- 
gesetzt. Inzwischen beeilt sich das 
Weiße Haus, die Weltöffentlichkeit 
vor die vollendete Tatsache der An
nexion zu stellen. Am 23. Oktober 
d. J. „informierten" die USA den 
Generalsekretär der UNO darüber, 
daß die Abkommen über die . freie 
Assoziierung mit den Marshall
inseln am 21. Oktober in Kraft ge
treten ist und am 3. November d. J. 
mit den FSM sowie das Abkommen 
über die Gemeinschaft mit den 
Nordmarianen in Kraft treten wird. 
Am 3. November brachte das Weiße 
Haus eine Präsidentenproklamation 
heraus, in der Washington auf ei
gene Faust verkündete, daß die 
Treuhandschaft über die drei ge
nannten Insclgebildc eingestellt 
werde, da die USA ihre Verpflich
tungen aus dem Trcuhandpbkommen- 
erfüllt hätten.

Die Washingtoner Kolonialisten 
versprachen gnädigst, die UNO von 
ihrem Beschluß über das Geschick 
Palaus nach dem kommenden Re
ferendum in Kenntnis zu setzen, bei 
dem cs wie gewöhnlich nicht ohne 
Armcauskugeln abgehen wird.

Washingtons Absicht, das Treu
handgebiet der UNO zu annektie

mühungen dar, das „Paket von Über
einstimmungen", die in Island erzielt 
wurden, auf seine Art „auszulegen". 
So zielen unter anderem die jetzi
gen Erklärungen der offiziellen Ver
treter der USA-Administration, es 
solle um die Vernichtung der strate
gischen ballistischen Raketen gehen 
und nicht um eine völlige Beseiti
gung der strategischen nuklearen 
Offensivwaffen und der Kernwaffen 
insgesamt, ebenfalls darauf ab, den 
Vereinigten Staaten — diesmal am 
Verhandlungstisch — eine strategi
sche Überlegenheit zu sichern. Denn 
die USA würden dann neben den 
schweren Bombenflugzeugen die 
vorgeschobenen Waffen behalten: 
Die an Bord von 14 Flugzeugträgern 
stationierten 560 kernwaffenfragen
den Flugzeuge, die in * unmittelbarer 
Nähe der sowjetischen Grenzen 
kreuzen. Die Sowjetunion besitzt in
dessen keine ähnlichen zusätzlichen 

ren und die Mikronesier für alle 
Zeiten der Unabhängigkeit zu be
rauben. ist Willkür und ein gröb
licher Verstoß gegen Prinzipien und 
Bestimmungen der UNO-Charta und 
der Erklärung über die Unabhän
gigkeit für die Kolonialländer und 
■Völker. Die USA haben versucht, 
ihren eigentlich nur aufgrund inter
ner Gesetze gefaßten widerrccht- 
lichcn Beschluß unter Umgehung 
des Sicherheitsrates der UNO untcr- 
zujubcln. Wie aber in Aktikcl 83 
der UNO-Charta eindeutig festge- 
lcgt ist, darf eine ^beliebige Ände
rung des Status eines strategischen 
Treuhandgebiets, wie cs Mikrone
sien laut Abkommen zwischen dem 
Sicherheitsrat und den USA ja ist, 
nur auf Beschluß des Sicherheitsra
tes vorgenommen werden. Folglich 
sind die UNO und ihre Mitglied- 
Staaten verpflichtet, eine koloniale 
Besetzung des Treuhandgebietes 
durch die USA und seine Umwand
lung in einen nicht nur die Mikro
nesier. sondern auch andere Völker 
der asiatisch-pazifischen Region be
drohenden militärstrategischen Be
reitstellungsraum nicht zuzulassen. 
Diesen Standpunkt vertritt die So- 
wjetregierung, cr ist in einer Er
klärung der TASS vom 12. Novem
ber d. J. dargclcgt.

In Washington scheint man ver
gessen zu haben, daß ein Versuch, 
im 20. Jahrhundert Kolonialreiche 
wiedcrhcrzustellen, zum Scheitern 
verurteilt ist.

(Aus „NZ")

Mittel, in deren Reichweite da$ ame
rikanische Territorium liegen würde.

Was sind nach all dem die ver
balen Beteuerungen des offiziellen 
Washingtons wert, es sei der Idee 
der nuklearen Abrüstung freu? Die 
USA-Administration und die anderen 
NATO-Bosse sollten an die Worte 
des Senators Erward Kennedy erin
nert werden, es sei notwendig, die 
fixe Idee von nuklearen Vorteilen 
aufzugeben und den gefährlichen 
Irrtum zu beseitigen, mehr Mega
tonnen bedeuteten mehr Trumpfe. 
Gewisse Leute im Westen müssen 
endlich begreifen, daß das nukleare 
Wettrüsten zum Pokern nicht geeig
net ist. Es geht buchstäblich um Le
ben und Tod sowohl des sowjeti
schen Volkes als auch des Volkes 
der Vereinigten Staaten, sowohl der 
Völker der Warschauer Vertrags- 
slaaten als auch der der NATO- 
Mifgliedslânder. Politische Weisheit 
und einfacher Selbsterhaltungstrieb 
sind heute mehr denn je gefragt.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Komrrjentator

Hauptanliegen 
derGegenwart

Die 41: Tagung der UNO-Voll
versammlung hat eine Resolution 
zur Frage „über die Schaffung eines 
umfassenden Systems des Weltfrie
dens und der internationalen Sicher
heit" gebilligt, die von der Gruppe 
der sozialistischen Länder beantragt 
wurde.

In der Resolution sind die Stand
punkte vieler UNO-Mitgliedsländer 
berücksichtigt, die an der Erörte
rung dieser Frage teilgenommen 
haben. Darin werden die Haupt
richtungen des Aufbaus des Sy
stems der umfassenden Sicherheit 
konzipiert, die Rolle der UNO bei 
dieser Aufgabe hervorgehoben und 
eine Fortsetzung der Diskussion 
über diese Frage auf der nächsten 
Tagung der Vollversammlung vor
gesehen. Damit wurde die Grundla
ge für einen weiteren konstruktiven 
Dialog über das Wesen der neuen 
Philosophie der Sicherheit im 
Zeitalter des Atoms und der Welt
raumfahrt und über praktische We
ge der Umgestaltung der internatio
nalen Beziehungen auf dieser Grund
lage geschaffen.

Für die Resolution stimmten 
102 Staaten, die USA und Frank
reich stimmten dagegen, 46 Delega
tionen, enthielten sich der Stimme.

Wie cs in der Resolution heißt, 
verweist die Vollversammlung er
neut auf die Notwendigkeit einer 
strengen Einhaltung der fundamen
talen Prinzipien der UNO-Charta, in 
erster Linie der Respektierung der 
Souveränität, der politischen Un
abhängigkeit und der territorialen 
Integrität der Staaten, des Verzich
tes auf Intervention und der Nicht
einmischung in die inneren Angele
genheiten der anderen Staaten, des 
Gewaltverzichtes in, den interna- 
tiönalè'n Beziehungen, der fried
lichen Regelung der Streitfragen 
und des Rechtes aller Völker auf 
Selbstbestimmung.

Die Vollversammlung ruft die 
UNO-Mitgliedstaaten auf, Ihren 
Beitrag zur praktischen Gewährlei
stung und Durchsetzung der Be
stimmungen der Charta zu leisten 
und dabei besondere Aufmerksam
keit den Bereichen der Abrüstung, 
der Beilegung von Krisen und Kon
flikten, aer wirtschaftlichen Ent
wicklung und Zusammenarbeit, der 
Unterstützung und dem Schulz der 
Menschenrechte und -grundfreihei- 
ten widmen.

Die Vollversammlung beschloß, 
die Diskussion über diese Frage auf 
der 42. Tagung zum Punkt „Um
fassendes System des Weltfriedens 
und der internationalen Sicherheit“ 
fprtzusctzen.
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Briefe an die Menschen der Kunst
Treuudscliaif

Sie hatte Glück
Die Frage Wohin? gab es für Lil* 

ii Lachmann nach dem Abitur nicht: 
sic hatte sich im Nähzirkel an der 
Mittelschule von Batamschinsk die 
nötigen Kenntnisse aiigceignct und 
Heß sich dann sogleich im örtlichen 
Dienstleistungskombinat als Näherin 
anstellcn.

Sie hatte, wie sic sagt, Glück, 
daß sie in die Brigade von Anna 
ferentjewa kam und dort noch die 
rfahrene Näherin Melitta Miller 

traf. Diese zwei Frauen wurden ih
re guten Lehrmeisterinnen.

Wie doch die Zeit vergeht, sagt 
Lilli lächelnd, denn es ist schon ein 
\ icrteljahrhundert verstrichen, seit
dem sie in der Schneiderwerkstatt 
arbeitet Jetzt ist sie eine der be
sten Näherinnen und Zuschneide
rinnen im Kollektiv, und man lernt 
lerne von ihr. Und wie hoch ist ihr 
\nsehen bei den 
möchten gern von 
scn.

Die Technologin

Kundinnen! Alle 
ihr nähen las-

Die Technologin des Kombinats 
Akèrke Iklasowa sagt: „Lillj Jew
genjewna ist Meisterin höchster 
Klasse, eine sachkundige Lehrmei
sterin. ein richtiges Vorbild für un
sere jungen Näherinnen." Sie lei
stet als Mitglied des Gewerkschafts* 
Komitees auch gesellschaftliche Ar
beit. Ihr Plansoll erfüllt diese Ak
tivistin der kommunistischen Ar
beit stets mit Zeitvorlauf. Jetzt hat 
sie sich verpflichtet, die Aufgaben 
des 1. und 2. Jahres des Planjahr- 
ifmfts zum 70. Jahrestag der Gro
ßen Oktoberrevolution zu erfüllen. 
Viele Mitglieder des. Kollektivs fol
gen ihrem Beispiel.

Hans KELLER
Gebiet Aktjubinsk

Ihrer Sache treu
Emma und Alexander Bachmann 

aus dem Kolchos „Trud“ stehen bei 
ihren Landsleuten .in hohem An
sehen. Kennzeichnend für dieses 
Ehepaar sind ihre Selbstlosigkeit 
und hochbewußte Einstellung zur 
Arbeit. Seit drei Jahrzehnten hält 
Alexander seinem Beruf di? Treue. 
In dieser Zeit hat er sich zum be
sten Fahrer des Betriebs hochgear
beitet. Sein Lebensweg ist ganz ge
wöhnlich: Hier geboren und aufge
wachsen. hat er nach dem Abitur 
an der landwirtschaftlichen Berufs
schule einen Fahrlehrgang absol
viert. Nach dem Armeedienst kam 
rr in sein Heimatsdorf zurück und 
ließ sich als Fahrer anstellen. Bei 
Wind und Wetter ist Alexander auf 
\chsc. stets bereit, auch den kompli
ziertesten Auftrag zu erfüllen.

Große Arbcitsliebe und Einsatzbe
reitschaft sind auch für seine Em
ma charakteristisch. Nach der Schu
le hat sie sich für den Beruf einer 
Kinderkrankenschwester entschie
den. weil sie sich zu den Kleinen 
sehr hingezogen fühlt. Bereits 26 
Jahre lang geht sic ihrem Beruf 
nach und genießt dafür viel Lob 
und Anerkennung. Mehrmals wurde 
sic von ihren Landsleuten zur De
putierten des Rayqnsowjets <Jge- 
wählt. Auch in dieser Funktion er
füllte sie ihre Aufträge stets ge
wissenhaft.

Ein gutes Vorbild sind Emma und 
\texander ihren zwei Kindern — dem 
Sohn Wassili und der Tochter Olga.

Heinrich ENNS 
Kirgisische SSR

Neue Gaststätte
Da die alte Dorfgaststätte in Sad- 

tschikowka. Rayon und Gebiet Ku- 
stanai, in bezug auf Kapazität und 
Arbeitsbedingungen manches zu 
wünschen übrig ließ, warteten aile 
mit Ungeduld auf die Übergabe der 
neuen. Diese wurde in den ersten 
Ernteiagen eröffnet. als sich im 
Agrarbetrieb zugereiste Mecha
nisatoren. Studenten und andere 
Helfer befanden. Dies war eine pas
sende Situation, die Leistung der 
neuen Gaststätte auf die Probe zu 
stellen.

Sie verfügt über alles Nötige für 
die niveauvolle Verpflegung und 
Bedienung der Kunden.

Ludmilla KAIN

Glückwunsch

„Nur frisch,
nur frisch gesungen

Wir singen wenig. Die Situation, 
wo auf einem Familienfest od?r im 
Freundeskreis ein Lied angestimmt 
wird, das nach der ersten, besten
falls nach der zweiten Strophe ver
stummt. ist jedem gut bekannt. 
Woran mag das liegen? Haben wir 
cs wirklich endgültig verlernt, im 
Chor zu singen, büßen wir an Kol
lektivgeist ein, oder mangelt cs 
heute an zeitgenössischen Chorlie
dern, die alle bewegen und mitrei
ßen würden?

„Die Situation ist tatsächlich sehr 
verbreitet" bcstät i g i Woldemar 
Schiller, Oberlehrer am Lehrstuhl 
für Chordirigieren des Alma-A’.aer 
Konservatoriums „Kurmangasv“.

„Die Ursachen für diese mißliche 
Erscheinung sollen Kunstwissen
schaftler und Soziologen aufdecken, 
doch eines ist für mich eindeutig: 
Der Pflege der einst sehr verbreite
ten Tradition des Chorsingens wird 
wenig Aufmerksamkeit geschenkt. 
Da müßten die Kulturschaffenden 
sich ein Beispiel an den baltischen 
Sowjetrepubliken, insbesondere an 
Lettland nehmen, wo sich an den 
Liederfesten auf dem sogenannten 
Singfeld im Waldpark fast die 
ganze Bevölkerung der Republik 
versammelt.'

Die Komponisten schreiben heute 
nur selten Chorlieder, alles produ
ziert Schlager, die guten und so
fortigen Absatz finden, denn Fern
sehen und Rundfunk sowie die 
Uniqnsfirma .Melodija' verbreiten 
sic in Millionenauflage. Dagegen 
kann man ein gutes Chorlied nür’ 
unter großen Mühen erstehen.“

Woldemar Schiller hat das Recht, 
so etwas zu behaupten. denn er 
kennt die Situation um das Chorsin
gen nicht vom Hörensagen. Bereits 
sechs Jahre leitet er den Volkschor 
„Sori Scmiretschja" („Morgenrö* 
ten des Siebenstromgebieis") der 
Produktionsvereinigung für Ver
arbeitung von Plaststoffen „Ksyl 
Tu“.

„Es ist nicht wahr, daß die Men
schen nicht singen wollen“, behaup
tet Woldemar entschieden. „Ein gu
tes Lied vereint die Menschen, es 
ist gleichsam ein Kammerton für 
Gleichgesinnte. Lhiser Volkschor 
vereint Arbeiter. Ingenieure. Ge
werkschaftsfunktionäre und Anger 
stellte, die sich im Lied wiederfin
den. Lydia Fedossejewna Kplenowa. 
Meisterin im Lautsprecherabschniit 
der Vereinigung, Soja Andrejewna 
Ionina, technische Kraft? und eipjgo 
andere singen im Chor bereits rin. 
Vierteljahrhundert! .Meine liehen 
Phanatiker' pflegte mein Väter über 
solche Laienkünstler zu sagen.“

Woldemar stammt aus der Fami
lie von Musikern. Sein Vater Alex
ander Schiller. Verdienter Kultur
schaffender der Kasachischen SSR, 
hat sein ganzes Leben ^ler Arbeit 
mit Laienkunstkollektiven, der weit
gehenden Verbreitung der Singe
kunst gewidmet. Die letzten mehr 
als zehn Jahre leitete er das Ge
sangs -und Tanzensemble irÄhrsn- 
gold" des im Lande berühmten Kol
chos ..30 Jahre Kasachische SSR“.

„Mir war mein Vater immer ein 
nachahmenswertes Vorbild", sagt 
Woldemar. „Von klein auf konnte 
ich ihn bei seiner leidenschaftlichen 
Arbeit beobachten. Ein Laienkunst
leiter muß uneigennützig und selbst-

los sein, mit seinem Enthusiasmus 
die Menschen anstcckcn, sie für die 
gemeinsame Sache, gewinnen.

Vater unterhielt enge schöpferi
sche Kontakte zu vielen bekannten 
Chören des Landes, war eng mit 
Valentin Lewaschow befreundet. 
Sein ganzes Ansehen setzte, er für 
die Propaganda des Liederguts der 
Sowjet deutschen. ein. Mit dem bun
ten Programm, deutscher Volkslie
der und Tänze trat „Ährengold“ 
vor den Bergbauern vun Karagan
da, den Baumwollzüchtern der ein
stigen Hungersteppe, den Maschi
nenbauern von Omsk, vor den Trak- 
toreabauern von Pawlodar und na
türlich vor den Gclrcidcbauern auf.

In den letzten Jahren ist die 
Freundschaft und schöpferische Zu
sammenarbeit des Ensembles mit 
der Truppe des Deutschen Theaters 
erstarkt. Vater träumte davon,' zu
sammen mit den Berufskünstlern 
des Theaters neue,' das vielfältige 
kulturelle' und geistige Lebeh unse
rer Landsleute widerspiegelnde Pro
gramme einzuüben, die Hand in 
Hand mit den Vertretern anderer 
Nationalitäten leben und arbeiten.

Es ist erfreulich, daß diese schöp
ferischen Piäne des Valpfs nicht in 
Vergessenheit geraten sind. Alexan
der Dietrich, der die künstlerische 
Leitung des Ensembles übernommen 
hat, will sie unbedingt verwirkli
chen, und wir werden noch viel Gu
tes von ,Ahrengold' zu hören be
kommen. . .

Ich befasse mich gegenwärtig mit 
dem schöpferischen Erbe des Va-, 
ters. Er hat ja eine ganze «Menge 
Lieder verfaßt, von denen manche 
ins Repertoire des Ensembles .Äh
rengold' aufgenommen worden 
sind, einige hat der berühmte Pjat- 
nizki-Chor in sein Programm tin- 
geschlossen. Die Melodie seines Lie
des .Willkommen bei uns in Pawlo
dar' ist zum Rufzeichen des örtli
chen Rundfunks geworden. Ich habe 
alles gesichtet, zum Druck’ vorbe
reitet und hoffe, im deutschen Lek
torat des Verlags .Kasachstan' ein 
Buch mit Vaters Liedern und Kom
positionen hefauszugeben.“

Unter Vaters Einfluß ist Wolde- 
mar Schiller auch Musiker und 
Chördirigent'geworden. Ihm ist der 
Volksgesang wie auch die akade
mische. Kupst. teuer und zugänglich. 
Nach der' erfolgreichen Absolvie
rurig des Älma-Ataer Konservatori
ums wär Woldemar einige Jahre 
Chorméister am Kasachischen Aka
demischen Opern- und Ballettheater 
sowie im Chor des Kirgisischen 
Staatlichen Komitees »für Fernsehen 
und Rundfunk tätig. Die Arbeit in 
diesen akademischen Kunstkollek
tiven war für ihn eine gute Schu
le. sie bereitete ihm viel Freude und 
schöpferische Genugtuung, daneben 
fand Woldemar Zeit auch für die 
Laienkunst. In Kirgisien hatte er 
cten Knabenchor organisiert, der 
sich sehr bald großer Popularität 

■ In Alma-Ata leitet er mm 
den Volkschor „Sori Sejniretschja“.

..Die Arbeit mit den Laienkunst- 
kollektiven ist wirklich sehr not
wendig. Sie ist ein unerschöpfli
cher Born von künstlerischen Im
pulsen", sagt Woldemar. ,.Der Bei
trag des Laienschaffens zur sowjeti-

sehen Kultur, zuiir kulturellen ,und 
geistigen Wachstum der Söwjet- 
mcnschen ist nicht hoch genug ein
zuschätzen. In den letzten Jahrzehn
ten wurde dieser Arbeit jedoch zu 
wenig Aufmerksamkeit geschenkt, 
deshalb haben wir alle die-Nachricht 
von der Gründung der Unionsge- 
scllschaft für Musik mit großer Ge
nugtuung empfangen und verbin
den damit viele Hoffnungen.

Diese Gesellschaft wird zweifellos 
zur Popularisierung des Laien
schaffens, vor allem des Chorgc- 
sangs, der Blasmusik und der Folk
lore beitragen, iMeine : schöpferi
schen Interessen liegen eben in die
sem Bereich, man hat mir vorge
schlagen. die Sektion Chorgesang in 
der künftigen Kasachischen Musik
gesellschaft zu übernehmen. Ich 
will hoffen, daß es uns gelingen 
wird, die Neigung der sowjetischen 
Menschen zur Musik und zum Chor
singen besser zu befriedigen.

Die neue Musikgcsellschaft wird 
eine mannigfaltige Tätigkeit zur 

■ ästhetischen Erziehung der Werktä
tigen entfallen. Von großem 'Wert 
wären zum Beispiel Aifstaiiichkon- 
zerte zwischen- Laienkunstkoilekti- 
ven einzelner Unionsrepubliken. Es 
hatte sic zwar auch früher gege
ben. doch trug das in. der Regel 
spontanen Charakter und war nicht 
immer der hohen Sache der gegen
seitigen geistigen Bereicherung und 
der internationalen Erziehung dien
lich. •

Der Chorgesang ist ein sehr de
mokratisches Genre, und wir. müs
sen cs ernst pflegen.“

Zum Schluß kamen wir auf di? 
sogenannten schöpferischen Verträ
ge zwischen Kulturanstalten und 
Arbeitskollektiven zu sprechen.

„Diese, Verträge sind eine wich
tige und wirksame Form der ästhe
tischen Erziehung“, meint Wolde- 
mar Schiller. „Doch in der letzten 
Zeit existierten sie vielerorts nur 
auf dem Papier. Oft beschränkten 
die Kunstschaffenden sich auf ein 
kurzes Gastspiel, auf eine Rechen
schaftsdarbietung. Dabei blieben die 
Werktätigen sozusagen die passive 
Seite, sie konsumierten nur. Bin. 
überzeugt, daß in dièser Arbeit bei
de Seite schöpferisch wirken müs
sen.

Ich kenne viele Kunstschaffende, 
die sozusagen in die Volksmasscn 
gegangen sind, Studios, Gesangs
und Tanzensembles, Laientheater 
gründen und leiten. Nür' so kann 
man den Prozeß der Aneignung von 
ästhetischen Werten, der Förderung 
der sozialistischen Kultur aktivieren. 
Die Menschen wollen nicht nur pas
sive Verbraucher von Kulturwerten 
sein, sie wollen sie auch schaffen. 
Darin sehe ich die große Berufung 

' der Laienkunst, deshalb arbeitete 
mein Vater Alexander Schiller mit 
dem Volkschor, deshalb widme ich 
auch meine ganze Freizeit dem Chor 
.Sori Semiretschja'. Und deshalb bin 
ich immer bereit, den Laienkünstlern 
des .Ährengold' aus Pawlodar. .Ju
gend' aus Tschimkent und anderen 
deutschen Laienkunstkollektiven mit 
Rat und Tat behilflich zu sein.“

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Industrieko’mplex entstellt 
am Kaspischen Meer

Mit dem Aufbau eines großen In- 
dustrickornplexcs ist jetzt am Kas
pischen Meer auf einem Territorium 
von einer Million Quadratmeter 
Fläche ■ begohnen worden. Der 
Komplex wird Gebiete von vier- 
Unionsrepubliken — der Russischen 
Föderation, der Turkmenischen, .der 
Kasachischen und der Aserbaidsha
nischen SSR — umfassen. Diese Ge
biete sollen künftig ein Fünftel des 
sowjetischen Erdöls, mehr als die 
Hälfte des Schwefels und Milliarden 
Kubikmeter Erdgas bringen. Eine 
beschleunigte .Entwicklung wird 
dort die pctrplchcmischc Industrie 
erfahren. Der Aufbau des Industrie- 
komplexes gehört zu den wichtig
sten Aufgaben-des XII. Fünfjahr
plans und -soll zu einem schnelleren 
Wachstbm 'des Wirtschaftspotentials 
der UdSSR beitragen.

Hochbahn auf... Magnetkissen

Die er^le sowjetische. Magnet- 
Schwebebahn soll in Armenien ge
baut werden. Wie aus dem Staat
lichen Plankomitee , der Armeni
schen SSR' verlautet. sind Mittel 
für die Errichtung einer Versuchs- 
slrccke auf dem Abschnitt Jerewan — 
Abowjan b.ereitgestclll .worden. Die 
20 Kilometer lange bis zu 15 Meter 
über dem Boden führende Hochbahn 
wird 12-Tonnen-Wagen auf einem 
Magnelkissen mit ISO bis.200 Stun- 
dcnkilopietern befördern. Noch vor

Der Sfaalspreis der UdSSR auf 
dem Gebiet der Wissenschaft und 
Technik ist einer _ Gruppe so
wjetischer Physiker für einen Zy
klus physikalischer Arbeiten ver
liehen worden. Den Wissenschaft
lern ist es erstmals gelungen, 
Methoden zur Ermittlung der dün
nen Struktur bestimmter Speklien 
auszuarbeiten. Die entwickelten 
Verfahren und die durchgeführ
ten Forschungen, die eine neue 
Richtung in der Molekular- 
spektrographiè und der Physik 
fester Körper erschlossen, finden 
jetzt mannigfaltige praktische 
Verwendung.

Unser Bild: Im Forschungs
zentrum in der Stadt Troizk, Ge
biet Moskau. Kandidat der phy
sikalisch-mathematischen Wissen
schaften B. M. Charlamow, wis
senschaftlicher Mitarbeiter am La
bor für Elektrönenspektren des 
Instituts der Spektroskopie der 
AdW der UdSSR. Er hat über 30 
wissenschaftliche Arbeiten verfaßt, 
die in wissenschaftlichen Ausga
ben im In- und Ausland erschie
nen sind.

Foto: TASS

neues aus wissenschaii und

Jahresende soll mit Probefahrten 
begonnen werden.

Die neue Bahn wird die konven
tionellen Verkehrsmittel wesentlich 
entlasten, die gegenwärtig zwischen 
der armenischen Hauptstadt und 

. dem neuen Industriezentrum Abo
wjan im Berufsverkehr über 5 000 
Menschen Je Stunde befördern.

Hypothese über „Furchen ‘ 
auf Phobos

Wissenschaftler der Geologischen 
Fakultät der Moskauer Universität 
haben eine Hypothese über die Her
kunft der sogenannten „Furchen" 
— eine einmalige Erscheinung in
nerhalb unseres Sonnensystems — 
auf dem Marsmond Phobos aufge
stellt. Wie der Leiter der For
schungsarbeiten. Valentin Below, 
gegenüber TASS sagte, war ein 
Meteorit mehrmals mit diesem Mars
mond kollidiert und hatte einen 
riesigen Krater sowie diese „Fur
chen“ als seine „Spuren" hinterlas
sen.

Wie der Wissenschaftler weiter 
ausführte, will man mit zwei in
terplanetaren Sonden die Richtig
keit der Hypothese überprüfen. Im 
Rahmen des „Phobos"-Programms 
werden 1988 zwei sowjetische For- 
sebungsstationen den. Weg zum 
Mars aufnehmen, im Januar 1980 
die Bahn des Phobos erreichen und 
dabei auch die Oberfläche dieses 
.Mondes untersuchen.

Am ,.Phobos“-Programm beteili
gen sich Wissenschaftler Bulgariens, 
der Bundesrepublik Deutschland, der

icSSR, der DDR. Finnlands, Frank
reichs, Österreichs. Polens, Schwe-

3 dens. der UdSSR und Ungarns so
wie der Europäischen Raumfahrtbc- 
hördc (ESA).

Entdeckung 
in Kristalloptik

Das Akademiemitglied der AdW 
der Ukrainischen SSR Solomon Pe- 
kar hat die Bedingungen für die Spal
tung des auf einen Kristall fallen
den Lichtstrahls in vier Teile, so 
beispielsweise bei Tieftemperatur 
des Kristalls, gefunden. ’

Die Krisfalloptik ist eine Wis
senschaft von der Ausbreitung der 
Lichtwollen in Kristallen. Ihre theo
retischen Grundlagen waren vor 
mehr als 100 Jahren vom englischen 
Physiker Maxwell formuliert wor
den und schienen bis heute unum
stößlich zu sein. Entsprechend die
ser Wissenschaft entsteht in gut 
geschliffenen Steinen ein Farben
spiel, da sich der auf den Kristall 
fallende Lichtstrahl in zwei Strah
len spaltet. Die zwei zusätzlichen 
Strahlen werden nun die- Pckar- 
Wellen genannt.

Die Neuentdeckung wurde im 
Staatlichen Komitee der UdSSR für 
Erfindungswesen registriert.

Die Entdeckung Pekars habe die 
Vorstellung der Physiker von *ler 
Kristalloptik voh Grund auf geän
dert, teilte der Dr. Sc. phys.-math. 
Emmanuil Raschba in einem TASS- 
Intcrview mit. Schon heute werde 
dieses Phänomen in wissenschaftli
chen Laboratorien zur Bestimmung 
neuer Parameter von Kristallen'be
nutzt. Nun sei es möglich gewor
den, Geräte für die Optoelektronik 
zu schaffen — das sei ein Bereich 
der Technik, in dem neue Verbin
dungsmittel entwickelt werden.

Das moldauische Ensemble „Shok“

Am 11. Dezember begeht Hiero- 
lyinus Kcllermann, wohnhaft in 
Batamschinsk, Gebiet Aktjubinsk, 
seinen 75. Geburtstag-

Im Namen seiner Söhne Erwin, 
Peter und Johann nebst Familien 
und der zahlreichen Verwandten 
und Freunde wünschen wir unserem 
Großvater beste Gesundheit und 
Wohlergehen im Kreise seiner Näch
sten.

Natascha und Tanja
Die Redaktion schließt sich dieser 

Gratulation an und wünscht ihrem 
langjährigen und sehr aktiven ehren
amtlichen Korrespondenten, dessen 
Beiträge stets aktuelle Fragen der 
Wirtschaft, Kultur und des gesell
schaftlichen Lebens behandeln, gute 
Gesundheit und unversiegbare 
Schaffenskraft.

Der Faktor Mensch bilde» die 
G-undlage der Erfolge im Kolchos 
„Saw^fy lljitscha", der im Gebiet 
Semipalafinsk als starker Agrarbe- 
frieb mit stabilen Kadern gut bekannt 
ist. Im vollen Umfang werden hier 
die für die soziale Entwicklung bc- 
reilgestellten ansehnlichen Mittel in 
Anspruch genommen. Allein in letz
ter Zeit sind hier ein Handelszen
trum und ein prophylaktisches Sana
torium errichtet worden.

Unser Bild: Berühmt 
Gebiet ist das Brot, das 
Kolchos gebacken wird. -----
zügliche Meisterin ihres Faches ist 
Valentina Suschkowa, die bereits 
achtzehn Jahre lang die Kolchosbau
ern mit frischemi knusperbraunem 
Brot versorgt.

Foto: Jürgen Witte

im ganzen 
in diesem 
Eine ver

Der Zeit

Allen Kindern der Welt gewidmet
„Die Reise in die Sowjetunion" 

heißt das Buch von Samantha 
Smith, das jetzt vom Verlag der 
Presseagentur Nowosti nach einem 
Vertrag mit der US-Amerikani- 
schen Verlagsgescllschaft Little, 
Brown Co in russischer, französi
scher. deutscher und spanischer 
Sprache herausgegeben wurde.

Die junge Amerikanerin, die im 
vorigen Jahr bei einem Flugzeug
unglück ums Leben kam, erzählt 
wahrheitsgetreu und ungekünstelt 
über ihre Reise in die UdSSR, die 
sie 1983 unternommen hat. Sie 
schreibt über Moskau und Lenin
grad sowie über ihren Aufenthalt im

Schwarzen
Interesse 
die deif

Pionierlager Artek am 
Meer. Von besonderem 
dürften die Seiten sein, 
zahlreichen Begegnungen der jun
gen Autorin mit sowjetischen Men
schen gewidmet sind.

Dieses Buch ist aber 
Reisebericht schlechthin, 
erster Linie ein Büch 
Frieden und über die Kinder. Nicht 
von ungefähr ist das Buch „allen 
Kindern der Welt“ gewidmet. „Sic 
müssen sich dessen sicher sein. daP 
auf unserer Erde immer Frieden 
herrschen wird", heißt es in der Wid
mung.

nicht ein 
das ist in 

über den

Samantha Smith, die junge Bot
schafterin des Friedens, lebt in der 
Erinnerung von Millionen sowjeti
schen Menschen weiter. In den 
Friedensstunden, die in den sowjeti
schen Schulen am ersten Schultag 
veranstaltet werden, wird sie durch 
eine Schweigeminute geehrt. In Li
tauen wurde eine neue Veilchensor
te nach ihr benannt. Eine Postmarke 
mit ihrem Bild wurde iti der UdSSR 
in Umlauf gesetzt.

Das Vorwort zum Buch schrieb 
die Vorsitzende des sowjetischen 
l’rauénkomitecs, Valentina Teresch
kowa.

(TASS)

Im Dorfe Ordshonikidse. dem 
Zentrum des gleichnamigen Rayons,, 
ist man schon lange und nicht oh
ne Erfolg bemüht, die Dienslleistun 
gen für die Bevölkerung entspre-' 
chend den Forderungen der Zeit zu 
gestalten. Besondere Freude mach
te man unseren Frauen mit der neu
eröffneten Schneiderwerkstatt im 
Rayonzentrum, in der 43 erfahrene 
Näherinnen gute Arbeit leisten. In 
den Siedlungen des Rayons gibt es 
weitere 15 Schneidereien, ■ und an 
Bestellungen fehlt es nirgends.

Bei uns werden jetzt schon 350 
Arten von Diensten ausgeführt. In 
jedem Sowchos 
Annahmestellen 
Fahrten stehen sechs 
Verfügung. Da kann man die Be
stellung machen, ohne den Ort zu 
verlassen und die ausgebesSerle 
Sache ins Haus geliefert bekommen.

Unsere Leiter der Dienstleistungs- 
stcllen suchen nach immer neuen 
Bcdienimgsformen. Kohle, Brenn
holz. Grobfutter werden bei unse
ren Kunden imiper rechtzeitig her
angefahren. Im Frühjahr pflügt 
man termingerecht Gemüsegärten 
und Hofland der Einwohner. In die
sem Jahr wurde aber zum ersten 
AAal ein neuer Dienst eingeführt, 
nämlich auf freien Wiesenstöcken 
Heu auf Bestellung zu mähen. Das 
fand guten Anklang und wird auch

gibt es komplexe 
und für die Aus- 

Autos zur

Seit 1958 wird das Ensemble 
cm »vuvco.iuu „Shok“ vom Volkskünstler und
froher, sonniger Tänze Moldawiens“ Staatspreistr^ger der UdSSR Wla- 

dimir Kurbet, einem unermüdlichen 
Sammler und Propagandisten der 
moldauischen Tanzfolklorc. talentier
ten Choreographen und Pädagogen 
angeleitet. Kurbet hat für „Shok“ 
zahlreiche Tänze arrangiert, die 
den Kern des heutigen Programms 
des Ensembles bilden. Das sind die 
erstklassigen Tanzminiaturen 
’,.Hora Fetelor", „Zerenjä s k a", 
„Poem Von der Arbeit“, „Moldaui
sche Hochzeit" sowie die großen 
Tanzsuiten „Moldawenjaska“, „Be- 
tuta“, „Karpatische Suite“ und vie
le andere.

Außer den moldauischen Volks
tänzen gibt es im Repertouire des 
Ensembles auch humoristische Sze
nen („Unterwegs nach Kischinjow", 
„Badja Makowej", „Der lustige 
Pokale“) und Tänze der Völker un-* 
serös Landes: den „Russischen 
Tanz", die „Ukrainische Suite“, den 
georgischen Tanz „Chorumi“, den 
aserbaidshanischen „Hasaki" sowie 
Tänze der Völker anderer Länder: 
die „Ungarische Tanzsuite", die 
.Bulgarische Suite“ und viele an
dere.

„Über die Bühne fegte gleichsam 
ein Wirbelwind zündender, farben-

— so begann eine Rezension über 
ein Konzert des Volkstanzcnsembles. 
„Shok“.

„Shok" ist ein Altersgenosse unse
res Sieges im Großen Vaterländi
schen Krieg. Es war 1945 in Ki- 
schinjow aus den besten Vertretern 
der Laienkunst' und der choreogra
phischen .Gruppe des Ensembles 
„Doina“ gegründet worden. Der 
erste bedeutsame Erfolg des En
sembles „Shok“ war seine Teilnah
me an den Festtagen der moldaui
sche)! Kunst und Literatur in Mos
kau im Dezember 1949. Die ,',Praw- 
da“ 'schrieb damals: „Diese Tänze 
überwältigen durch ihre einmalige 
Kunst, durch die Eigenartigkeit der 
Bilder, den Dynamismus und die 
Virtuosität.“

Ein großer Erfolg würde

Musik

Ein großer Erfolg wurde dem 
Kollektiv im Jahre 19’3 zuteil. Das 
Ensemble hatte an den IV. Welt- 
fcstspielen der Jugend und Studen
ten in Bücharcst leiigenomrnen. Un
ter den 48 Berufskollektiven aus 
verschiedenen Ländern, die am in
ternationalen Wettbewerb teilgenom
men hatten, gewann „Shok“ d?n er
sten Platz/ und die Goldmedaille.

Das Ensemble „Shok“ ist nicht 
nur bei uns, sondern auch im Aus
land bekannt.

...„Die Tänze und deren 
bilden stets ein graziöses harmoni
sches Ganzes“, schrieb eine kanadi
sche Zeitung nach den Gastspie
len des Ensembles „Shok“. „Alles 
ist mit Lebensfreude und Glanz er
füllt, alles scheinte uns echt und 
urwüchsig und gestattet cs. das 
Ensemble der kleinen Republik ei
ne der besten Truppen der Welt zu 
nennen.“

Im Jahr 1968 wurde „Shok“ für 
seine erfolgreiche Konzerttätigkeit 
Preisträger des Leninschen Komso
mol. Den Stafettenstab . von den 
Meistern der Ballettkunst, die an der 
Wiege des Ensembles gestanden 
hatten, übernahmen die heutigen 
Solotänzer J. Tarasch, N. Hebeses- 
cu, G. Arabagin — Verdiente Künst
ler der MSSR, sowie die talentvol
len Tänzer L. Solotarjow, ' ~ 
rentjew, B. Grigoruza und 
andere.

In den vier Jahrzehnten 
Bestehens schenkt das Ensemble 
„Shok“ den Menschen täglich séine 
unerschöpfliche Schönheit.

I. Te- 
viele

sfincs

Alexander GRETSCHANY

yemäJi
im nächsten Jahr fortgesetzt.

Dank der JiiitiaUvc und den Bc- 
mühuiigui der Miiajbcitcr der 
’Diehstfcistungsanstalten wurden- 
im vorigen Jahr alte Planaufgaben', 
erfüllt: 1986 geht die Arbeit sogar 
mit Überbietung voran. So haben 
die Fotografen 15 Prozent, die Fri
seure 10 Prozent und die Schuster 
8 Prozent Planüberbietung.

Zu unseren besten Arbeitern, Sie
gern im sozialistischen Wettbewerb, 
gehören Lydia Schiibcrnell aus der 
Komplexannahmestelle Arschalai. 
Emma Rcckling, unsere beste Zu
schneiderin von Damcnklcidung, 
Irina Tenn, Leiterin der Abteilung 
in Ajalsk. Die Schneiderinnen Nina 
Sirjakowa und Ljpbow Streich ha
ben ihre Jahresprogramme bereits 
im August erfüllt- und arbeiten 
jetzt auf. das Konto des nächsten, 
Jahres.

Es gibt natürlich auch Mängel. So 
klagen die Schneider übpr das 
Fehlen der nötigen Stoffe. Wenn 
sie da wären, ginge cs mit der 
Planüberbietung noch besser.

Die Mitarbeiter des Dienstlci- 
stungsbereichs unseres Rayons wett
eifern mit denen des Rayons Tara- 
nowskoje, führen bis jetzt in die
sem Wettbewerb.

Johannes HEIN.
Gebiet Kuslanai

USBHARKT
„Trniiiidsclmft

\V. Jung. Grammatik der dculsclien Sprache . 2,92 Rubel
II. Ludwig. Gepflegtes Deutsch. Unterhaltsame Sprach- 
und Stillektioncn für die Alltagspraxis1 1,70 Rubel
Kleines Fremdwörterbuch
Görner. Redensarten. Kleine Idiomatik

1,31 Rubel

d r deutschen Sprache
Baudusch. Punkt. Komma, Strich.

1,22 Rubel

Regeln und Zweifelsfälle der deutschen Zeichensetzung 1,70 Rubel
Schmidt/Volk. ABC der deutschen Rechtschreibung 
und Zeichensetzung 1,57 Rubel
Koblischke. Großes Abkürzungsbuch 3.89 Rubel
Hclbig, Buscha. Wörterbuch zur Valenz 
und Distribution deutscher Verben 3,40 Rubel
Militärwörterbuch. Russisch-Deutsch 4,62 Rubel
G. Fischborn. Wörterbuch der darstellenden Künste 
russisch-deutsch, deutsch-russisch 4,72 Rubel
G. Kempcke. Handwörterbuch der deutschen 
Gegenwartssprache in zwei Bänden 16,52 Rubel
Kleine Enzyklopädie. Gesundheit 4,20 Rubel
Transpress-Lexikon. Philatelie 10,50 Rubel
Transpress Lexikon. Seefahrt 8,40 Rubel
Bl-Lexikon. bis Z in einem Band 4,72 Rubel
Küchen-Lexikon 10.94 Rubel
Thcater-Lexikon 6,02 Rubel
Pflanzen und Tiere. Ein Naturführer 6.46 Rubel
Taschenlexikon. Heiintiere 3.94 Rubelt
Jacob/Thomas Petersein. ABC der Zimmerpflanzen 7,24 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung 
sind an die Buchhandlung Nr. 35, 
443010. Kuibi/schew.. ul. Tscha- 
pajewskaja. 194. zu richten.

Die nächste Kummer der 
.,Freundschaft" erscheint am II. 
Dezember 1986

Redakteur L. L. WEIDMANN

Unsere Anschrift: 
Kaiaxcxan CCP, 473027 r. IlejiHHorpan, 
B.OM COBeTOB, 7-fi 8T3/K, <<bpOWHAUJat|)T>
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